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ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     QV Distiller Settings für Kunden PDF
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Komprimierung auf Objektebene: Aus
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 2400 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
Papierformat:
     Breite: 208.327 Höhe: 294.7 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 96 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 96 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Mittel
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 96 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 96 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Mittel
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Aus
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: 4 Bit

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 100 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: None
     Farbmanagement: Alle Farben in sRGB konvertieren
     Wiedergabemethode: Standard
Arbeitsfarbräume:
     Graustufen Arbeitsfarbraum: Dot Gain 20%
     RGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK Arbeitsfarbraum: Europe ISO Coated FOGRA27
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Entfernen
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Ja (Grenzwert für Glättung: 0.1)
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------
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In jeder Beziehung zahlen die Menschen.

Unsere Kundenbetreuer kennen lhr Geldleben als Freiberufler fast so gut wie Sie selbst, Ob privat oder
beruflich — wir bieten Ihnen rasch und kompetent eine mafgeschneiderte Losung fir lhre Bediirfnisse.
Vereinbaren Sie einen Beratungstermin bei lhrem Kundenbetreuer oder unter 05 0100 - 50500,




Was tut sich?

Uber Erfreuliches und weniger Erfreuliches,
das die Kollegenschaft interessiert.

Senkung der Kammerumlage?

Der jiingst abgeschlossene Kammer-Haftpflichtvertrag konnte
den Trend stetig steigender Versicherungsprimien brechen. Dies
hat bei vielen Kolleginnen und Kollegen zu einem deutlichen
Aufatmen gefiihrt. Konsequenterweise trete ich nun dafiir ein,
dass diese Kostenersparnis in Form einer Umlagensenkung an
die Kollegenschaft weitergegeben wird. Auch wenn inzwischen
Ausgaben in anderen Bereichen gestiegen sind, halte ich eine
Senkung von derzeit 4,7 Promille auf 4,45 Promille fiir vertret-
bar. Schliefllich haben wir die seinerzeitige Erhéhung mit dem
Anstieg der Versicherungsprimie begriindet und ein ausreichend
dotiertes Eigenkapital.

Steuerreform

Wer und in welchem Ausmaf} von ei-

ner Steuersenkung profitieren wird, ist

noch offen. Wir beobachten die Dis-

kussion um die Steuerreform sehr ge-

nau, vermeiden aber derzeit ganz be-

wusst in den tiglichen Chor der For-

derungen und Kommentare einzu-

stimmen. Es ist nicht Aufgabe der

Kammer die unterschiedlichsten ta-

gespolitischen Vorschlige zu kommentieren oder auf diese einzu-
gehen. Wir werden in gewohnt sachorientierter Weise dem-
nichst das Memorandum des Fachsenates fiir Steuerrecht zur
Steuerreform prisentieren und damit die Expertise des Berufs-
standes in der Offentlichkeit betonen. Wenn konkrete Details
bekannt sind werden wir dort wo es gerechtfertigt ist, auch nicht
mit Kritik sparen. Nebst einer spiirbaren Entastung im Bereich
der Abgaben sind mehr denn je Verwaltungs- und Strukturrefor-
men notwendig. Diesbeziiglich haben wir ein gravierend verein-
fachtes Modell vorgestellt (siche www.oegwt.at).

Berufsstandische Werbung

Es ist nicht die Kraft des Wassers, die den Stein hohlt, sondern
die stindige Wiederholung, sagte einst Ovid. Ahnliches gilt fiir
die Werbung und auch fiir mein inzwischen bekanntes Credo zu
diesem Thema.

Die jiingste Inseratenkampagne der Rechtsanwilte sollte uns
bestirken, die Anstrengungen (und die damit verbundenen Aus-
gaben) bei der Bewerbung unserer Leistungen zu erhéhen und
nicht etwa zuriickzufahren. Ich halte es nicht fiir verdienstvoll,
mit dem Hinweis auf Sparsamkeit bei Werbung und Offentlich-
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keitsarbeit fiir ein moglichst geringes Budget einzutreten. Fiir Of-
fentlichkeitsarbeit und PR geben wir 6,6 % unseres Budgets aus,
das sind EUR 73,76 pro Mitglied (Berufsanwiirter nicht mitein-
gerechnet). Diese Ausgaben halte ich auch im Lichte der wach-
senden Konkurrenz fiir absolut vertretbar. Dass wir Mittel mog-
lichst sinnvoll und effizient einsetzen wollen, ist selbstredend.
Alle Fraktionen haben der PR-Linie fiir Steuerberater zu-
gestimmt. Umso bedauerlicher wire es wenn — wie sich
moglicherweise abzeichnet — eine Fraktion ausschert und
Ausgaben fiir eine Fortsetzung unserer Inseratenkampagne
nicht mehr mittragen mochte. Meinungsverschiedenheiten
im Detail (z.B. die Gestaltung des Schaltplans betreffend)
sollten wir hintanhalten und die
Empfehlungen der PR-Profis be-
riicksichtigen. Erwarten nicht auch
wir ein Mindestmafl an Vertrauen
von unseren Klienten?

Pensionsvorsorge

Was die Performance der Pensionsvor-

sorge betrifft diirfen wir uns nichts

vormachen: Die Ergebnisse sind alles

andere als zufriedenstellend. Auch
wenn das Prisidium keine Entscheidungskompetenz in diesem
Bereich hat, haben wir mit Nachdruck angeregt, Alternativen
beim Fondsmanagement zu priifen.

Engpass Kanzleimitarbeiter?

Immer ofter hére ich von Kollegen, dass sich die Suche nach ge-
eigneten Mitarbeitern fiir die Bereiche Buchhaltung und Perso-
nalverrechnung zunehmend schwieriger gestaltet. Wir haben
dies zum Anlass genommen eine Initiative zu starten, um den
Arbeitsplatz Steuerberatungskanzlei attraktiv zu bewerben. Kon-
kret arbeiten wir an einer Broschiire mit der an Schulen oder di-
reke bei Interessenten fiir die Karriere in einer WT-Kanzlei ge-
worben werden kann.

Mediationsstelle

Gerade im Zusammenhang mit der Vergesellschaftung einer
WT-Kanzlei entstehen zwischen Berufsangehérigen auch Kon-
flikte. Die Kammer wird demniichst eine Mediationsstelle ein-
richten, mit der diese Probleme fiir beide Seiten konstruktiv ge-
l6st werden kénnen. Die bewihrte Einrichtung des Schlich-
tungsausschusses bleibt davon unberiihrt. |

Klaus Hiibner ist

Prasident der
OGWT



UPDATE

Uberblick iiber aktuelle Entwicklungen im osterr DBA-Recht
Auslandsbetriebsstéitten versus Tochtergesellschaften -

was ist steuerlich optimal?

Was Sie iiber Quellensteuern wissen miissen!

Amtshilfe und Informationsaustausch

Steuerfragen bei Zuzug und Wegzug

Das Wichtigste zu internationalen Schachtelbeteiligungen
Optimale Verwertung von Auslandsverlusten
Gewinnverlagerung durch Verrechnungspreise -

was ist mdglich?

Steuerparadiese und was der Fiskus dagegen tut
Arbeitnehmerentsendung und intern. Arbeitskrafteliberlassung
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FUr eine starke
Interessensvertretung

Liebe Kolleginnen und Kollegen!

D ie momentan wichtigen Themen fiir unseren Berufs-
stand, wie etwa Kammerhaftpflicht, Steuerreform
oder auch die verinderten Bedingungen fiir eine sinnvolle
berufsstindische Werbung, machen deutlich, wie wichtig
eine klare Positionierung fiir alle ,,heiflen Eisen”, die unsere
Branche betreffen, ist. Deswegen méchte ich an dieser Stel-
le einmal 6fter darauf hinweisen, wie sehr der Service an
der Kollegenschaft im Fokus fiir die OGWT steht.

Dass ein gemeinsames Engagement eine Menge bewir-
ken kann, beweist zum Beispiel der OGW T-Expertenpool,
der (nach ganz klaren Regeln) schon linger und von vielen
Kollegen genutzt wird. Lesen Sie ab Seite 19, wie dieser
kostenlose Transfer von Know-how;, vielleicht schon bald
fiir Sie, funktioniert.

Auch sonst haben sich wieder eine Menge Kollegen fiir
Sie mit brandaktuellen Themen beschiftigt. Kollege Her-
bert Houf hat zum Beispiel alles Neue zum héchst brisan-
ten Thema der Geldwische zusammengetragen (Seite 16)
und Harald Manessinger hat die Coverstory der aktuellen
Ausgabe (inklusive Arbeitsbehelf) zum sehr interessanten
Themenfeld der Unternehmensnachfolge im Familienbe-
trieb geschrieben (lesen Sie ab Seite 10).

Dass es aber auch in unserer Branche nicht immer nur
um fachliche Inhalte gehen muss, beweist der Artikel von
Wirtschaftscoach Christine Bauer-Jelinek, die fiir einen
Dresscode als Businessstrategie eintritt und sehr schon die
Insignien der Macht beschreibt und dabei besonders auf
unsere Branche eingeht (Seite 32).

Kollege Karl E. Bruckner erkliirt uns in seiner aktuellen
Lbilanz* das sozial gerechte Flat-Tax-Modell der KWT
(Seite 29). Und, dass es in unserer Branche auch immer
wieder sehr ,kontroversiell zugehen kann, veranschau-
licht eine Replik von Kollegin Maria Kwasnitzka auf die —
auch fiir mich — héchst umstrittenen Ansichten des Kolle-
gen Brogydnyi.

In diesem Sinn: Viel Spaf3 bei der Lektiire!

Herzlichst,
Ihr Klaus Hiibner



NEUIGKEITEN UND AKTUELLE MELDUNGEN AUS DER FINANZWELT

Unternehmensnachfolge

OGWT-Fachtagung in Hof bei Salzburg und Dornbirn

lle Rechtsgebiete zum Thema

’ Unternchmensnachfolge wer- | MIm O b | | | e N
den bei der OGWT-Fachtagung
vom 22.—23. Mai 2008 im Hotel Alles rund um
Jagdhof in Hof bei Salzburg und im Mieten und Immobilien
Four Points by Sheraton Panorama-
haus Dornbirn vom 9. — 10. Okt- Wle haben Rechnungen an Hausverwaltungen aus-
ober 2008 behandelt. Der Bera- zusehen? Kennen Sie das MILG — Mietrechtliche
&  tungsbedarfin diesem Bereich ist un- Inflationsmilderungsgesetz? Wann liegt ein Grundstiicks-
- verindert hoch. Laut einer KMU- handel vor? Wie ist eine Mietrechtsablése zu behandeln?
z Forschung Austria stehen von 2001 Wenn Sie Antworten zu Immobilien suchen, dann sind
bis 2010 etwa ein Viertel aller heimi- Sie beim OGWT-Herbstseminar in Wien am 29. Okt-
schen Unternehmen vor der Herausforderung, die Unternehmensnachfolge zu ober 2008 richtig. Die Einladung finden Sie in der nich-
meistern. Wir zeigen Thnen bei der Fachtagung, wie Sie erfolgreich die Unterneh- sten Ausgabe und auf unserer Homepage. Bei Fragen
mensnachfolge bei Threm Mandanten umsetzen kénnen. Einen Vorgeschmack auf wenden Sie sich bitte an Sabine Kosterski,
die Tagung finden Sie in dieser Ausgabe von persaldo in der Coverstory und im Tel. 01/526 70 84
Arbeitsbehelf zum Thema Unternechmensnachfolge. Merken Sie sich diesen Ter- st " oder unter service@
min vor, wenn Sie interessiert sind. Es lohnt sich auf jeden Fall! N, PR : i oegwt.at Wir laden
Weitere Informationen erhalten Sie bei Sabine Kosterski, h‘:‘q‘»‘g Sie sehr herzlich ein!

Tel. 01/526 70 84 oder per E-Mail sabine.kosterski@scriba.at. Die detail-
lierte Einladung finden Sie fiir Hof/Salzburg bereits auf unserer Home-
page. Die OGWT ladt alle Berufskolleginnen und -kollegen herzlich ein!
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OGWT-Golfturnier Firmenmitgliedschaft
OGWT-Einladung aufs schéne Green SChOﬂ U ber|egt7

Im Paket fiir das gesamte

Die 6sterreichische Gesellschaft der Wirtschaftstreu-
Unternehmen

hander ladet am Freitag, den 23. Mai 2008 in Hof bei
o Sie haben in Ihrer Firma mindestens fiinf KollegInnen
Salzburg um 15.00zum 3. OGWT GOLF-TURNIER! und Kollegen, die die Vorteile der OGWT-Mitglied-

schaft in Anspruch nehmen méchten, dann melden Sie
doch gleich Thre Firma als Mitglied bei der OGWT an

Teilnahmeberechtigt: und sparen auf diese Weise bis EUR 90, jihrlich. Die
Alle Wirtschaftstreuhanderlnnen, Firmenmitgliedschaft beinhaltet die Vorteile fiir die
Bilanzbuchhalterlnnen, Selbststandi- Mitgliedschaft fiir fiinf Personen und sie investieren nur
ge Buchhalterlnnen und Berufsan- EUR 360,-.
wérterlnnen samt Begleitpersonen Die Preise fiir die OGWT-Mitgliedschaft:
Wirtschaftspriifer und Steuerberater EUR 90,—,
Teilnahmebedingungen und Bilanzbuchhalter EUR 60,— und fiir Berufsanwirter 0,— .
weitere Details erfahren Sie Wenn Sie mehr iiber die OGW T-Mitgliedschaft erfahren
vor Ort. Wir freuen uns auf lhre wollen, schauen Sie auf unserer Homepage unter
Teilnahme! www.oegwt.at vorbei oder rufen unsere Generalsekretirin

Mag. Sabine Kosterski unter 01/526 70 84 an.

OGWT 02/2008
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Herzlichen Gluckwunsch!

Eberhard
Wobisch. Der
Niederosterreicher
feierte am 12. April
sein 35-jihriges Be-
rufsjubildum. Er ist
Mitbegriinder der
OGWT und gehbrt seit Jahren den
Leitungsgremien der OGWT an. Er
ist OGWT-Vorstand und Prisidiums-
mitglied, Landesleiter von Nieder-
osterreich und als Fachvortragender
und Organisator titig. Viele kennen
ihn als Referent vom Seminar Oberlaa
und als Autor des dazugehorigen be-
liebten Arbeitsbuches. In der Kammer
unterstiitzt er jahrelang die Kollegen-
schaft als Funktionir. Kraft und Aus-
gleich zum Beruf findet er bei seiner
Familie — seiner Frau, den Kindern
und Enkelkindern.

Die OGWT gratuliert sehr herz-
lich zum Jubilium und bedankt sich
bei ihm fiir sein kontinuierliches
Engagement!

Reinhard Sorger. Der Steirer aus
Leoben feierte am

3. April sein 30-jihri-
ges Berufsjubildum.
Als Ausgleich zum
Wirtschaftstreuhand-
beruf spielt er im Som-
mer Tennis und Golf
und im Winter Tischtennis, wobei er
im Jahr 2007 bei den Senioren im Dop-
pel in Rotterdam Europameister wurde.
Die OGWT gratuliert sehr herzlich!

Marcus Zinell. Der Lienzer Marcus
Zinell beging am 24.
Meirz das 20-jihrige
Berufsjubildum. In sei-
ner Freizeit hilt er sich
mit Bergsteigen und
J s, Schwimmen fit. Seine

Leidenschaft gilt dem
Lesen und Musizieren. Entspannung
holt er sich bei seiner Familie und bei
seinen Freunden — und bei einem guten
Glas Rotwein. Die OGWT wiinscht
alles Gute!

~orderung des
Nachwuchses

Kostenlose
Mitgliedschaft fiir Berufs-
anwarter.

ie OGWT legt besonders viel
Wert darauf, den Nachwuchs zu
fordern. Damit die Berufsanwirter in

den Genuss der OGWT-Mitgliedschaft kommen, ist fiir die jungen zukiinftigen
Kolleginnen und Kollegen die Mitgliedschaft gratis. Interessant fiir die Berufsan-
wirter ist das OGWT-Gesetzbuch Steuergesetze und die vielen vergiinstigten
Veranstaltungen sein. Die OGWT freut sich, dieses Service fiir Berufsanwirter

anbieten zu kénnen.
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Alles Gute!

Die OGWT gratuliert!

Renate Gerger. Die Klosterneuburgerin
feierte am 16. Mirz ihren 80. Geburtstag. Thre
Freizeit verbringt sie im Kreise ihrer Lieben und
bei Freunden der evangelischen Pfarrgemeinde.
Lesen und Museumsbesuche zihlen zu ihren fi-
xen Terminen. Die OGWT gratuliert herzlich.

Klaus Augustin. Der Innsbrucker feierte am
19. April 60. Geburtstag und auch 30-jihriges
Berufsjubildum. Den Ausgleich zum Beruf holt er
sich beim Langlaufen, Wandern oder Tauchen.
Auch Lesen, Fotografie und Jazzmusik bringen
den Erholungsfakror. Die OGWT gratuliert!

Michael Heller beging am 10. April seinen
60. Geburtstag. Die Freizeit verbringt der Gour-
met- und Weinliebhaber mit Studien-Reisen,
Opern- und Konzertbesuchen. Energie tankt er
auch beim Schifahren, Wandern und Schwim-
men. Die OGWT wiinscht alles Gute!

Eva Mérth. Die Wienerin feierte am 4. Mai ih-
ren 50er. Thre Freizeit verbringt sie gerne mit der
Familie. Ihre kulturellen Interessen bringen sie ins
Theater, in Konzerte und Ausstellungen. Fit hilc

sie sich mit Yoga, Tanzen und Bergwandern. Die
OGWT gratuliert sehr herzlich.

Walter Heigl. Der Niederosterreicher feierte
am 19. April der 50er. Am liebsten verbringt er
die Freizeit an der Sonne und ist im Winter oft
auf Gran Canaria. Auch genief3t er die Gartenar-
beit und das Motorradfahren. Die OGWT
wiinscht alles Gute!

Hans-Peter Kohlberger. Auch der Nieder-
osterreicher aus Melk feiert am 25. Mai den 50.
Geburtstag. Seine Freizeit verbringt er mit seiner
Frau und den Kindern. Zu den Hobbies zihlen
Segeln, Modellflieger, Oldtimer und Motorrad-
fahren. Die OGWT gratuliert ihm.

Anton Kaiser. Der Pinzgauer feiert am 29.
Mai seinen 50er. Seine Freizeit verbringt er am
liebsten mit den sechs Kindern, die zwischen 13
und 24 sind. Mit seinen und den Kindern der Le-
bensgefihrtin fahrt er gerne Schi und im Sommer
mit dem Rad. Die OGWT wiinscht alles Gute.
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PERSONALITY

Oberster Wetthewerbshuter

PORTRAT. Theodor Thanner ist seit knapp einem Jahr Generaldirektor der Bundeswett-
bewerbsbehdrde. Er hat sich Effizienz an die Fahnen geheftet und will eng mit der EU

zusammenarbeiten. Von Karin Pollack

heodor Thanners Amtsantritt als Generaldirektor der

Bundeswettbewerbsbehérde (BWB) ging aufsehenerre-
gend tiber die Biihne. Kaum hatte er sein Biiro in der Wiener
Praterstrafle bezogen, war in den Zeitungen zu lesen, dass beim
Salzburger Beschligehersteller Maco eine Hausdurchsuchung
wegen illegaler Preisabsprachen in der EU durchgefiihrt wird.
Ein speziell entwickeltes Software-Programm durchstsberte im
Sommer 2007 die Computer des Unternchmens auf vermeint-
lich endgiiltig geldschte Dateien im System. Im Nachhinein
betrachtet hatte diese spektakulire Aktion zwar gar nichts mit
dem Amtsantritt des neuen Generaldirektors zu tun — sie war
lange im Voraus von den Behérden vorbereitet — trotzdem war
es eine Art Auftake fiir Thanner. Er, der im Innenministerium
als Rechtsschutzbeauftragter fiir Fragen der Uberwachung poli-
zeilicher Ermittlungen zustindig war, kennt die Materie gut. In
seiner neuen Funktion in der BWB hat Thanner klare Vorstel-
lungen, die er prignant auf den Punke bringt: ,,Ich will mich
folgenden Zielen widmen: einer Stirkung des skonomischen
Ansatzes, einer Stirkung der europiischen Zusammenschau
und einer Stirkung und Intensivierung des Ermittlungsansat-
zes”, sagte er in ,Anwalt aktuell“. Um Preisabsprachen, Wettbe-
werbsverzerrungen und Kartellbildungen besser bekimpfen zu
konnen, will er Strukturen schirfen, etwa indem er Kriminalis-
ten in Ermittlungsverfahren zeitlich befristet einsetzt. Er will
Verfahren beschleunigen und Strafen empfindlich erthéhen und
dafiir so wie sein Vorginger Barfuf§ eng mit dem Bundeskartell-
anwalt im Justizministerium kooperieren. Zu tun ist jedenfalls
genug. Von 1.1. bis 31.12. 2007 waren fast 500 Fille in der
BWB anhiingig. Was Thanner dabei noch wichtig ist: eine in-
tensive Zusammenarbeit mit der Generaldirektion fiir Wettbe-
werb der EU-Kommission in Briissel.

Wer nun glaubt, Thanner wire ein polternder Charakeer,
der irrt. Obwohl er betont, dass die BWB eine ,,Institution mit
Biss® sein solle, gilt er selbst als Mann der leisen Téne. Sein oft
zitiertes Lebensmotto ist ,,suaviter in modo, fortiter in re®, was
tibersetzt ,,Behutsam in der Art, aber hart in der Sache® heifit.

Offensichtlich ist das eine Strategie, der Thanner seit vielen
Jahren treu ist. Die wichtigsten Stationen seiner beruflichen
Laufbahn: Der 1960 in Salzburg geborene Jurist ist Sohn eines
Gendarmeriebeamten. Nach seinem Jus-Studium in Salzburg
entschied er sich fiir eine Beamtenlaufbahn und arbeitete in der
Salzburger Landesregierung unter anderem im Biiro von Ex-
Landeshauptmann Hans Katschthaler. 1991 wechselte er in
den Bundesdienst. Von 2000 bis 2003 war Thanner unter
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Ernst Strasser Leiter der Sektion I im Innenministerium, von
2003 bis 2004 stand er der Rechtssektion des BMI vor. Dort
war er vor seinem Wechsel in die Bundeswettbewerbsbehorde
als Rechtsschutzbeauftragter fiir besondere Ermittlungsmaf3-
nahmen zustindig. An die Bundeswettbewerbsbehérde holte
ihn Martin Bartenstein, der den Personalvorschlag an den Mi-
nisterrat gemacht hatte. Die SPO wetterte. Thanner: »Everybo-
dys Darling zu sein, gehért nicht zur Stellenbeschreibung.”

it der Kammer der Wirtschaftstreuhinder war die BWB

beziiglich der Honorargrundsitze fiir Wirtschaftstreu-
handberufe befasst, weil sie den Kartellgesetzen widersprachen.
Am 7.11.2007 widerrief die Kammer, damit konnte ein kartell-
rechtliches Verfahren vermieden werden. Die BWB wird
weiterhin gegen Beschliisse (Honorarrichtlinien) von Unter-
nehmensvereinigungen, die konkrete Preise enthalten, vorge-
hen. Echte Kalkulationsrichdlinien hingegen, die keine Preise
enthalten, sind zulissig. Fairen Wettbewerb sicherzustellen, hat
Prioritdt. Freizeit bleibt Thanner, der sich als Manager und Mo-
derator der Institution begreift, nicht. Er ist unverheiratet und
hat keine Kinder, aber selbst fiirs Mountainbiken, seinem Hob-
by, fehlt ihm die Zeit. So schaut er 6fters auf den Kahlenberg
und denkt sich: ,,Da muss ich noch rauf*. ]

=7

Theodor Thanner
ist seit einem Jahr
der neue General-
direktor der
Bundeswettbe-
werbsbehérde
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Aus Sicht des
Beraters war bis dato die Unternehmensubergabe
innerhalb der Familien — nicht nur aus steuerlicher
Sicht — mit vielen Fragen verbunden. Durch die Aufhe-
bung der Erbschafts- und Schenkungssteuer durch den
Verfassungsgerichtshof (mit Wirkung zum 31. Juli 2008)
kommt es zu neuen Rahmenbedingungen.
Von Harald Manessinger

y Business

D er Verfassungsgerichtshof hat mit den Erkenntnissen
vom 7. Mirz und 15. Juni 2007 § 1 Abs. 1 Z 1 und 2
ErbStG und damit die entscheidenden Teile der Erbschafts-
und Schenkungssteuer aufgehoben. Zwar sieht der VEGH die
Erbschafts- und Schenkungssteuer nicht grundsitzlich als ver-
fassungswidrig an, jedoch entspricht die pauschale Vervielfa-
chung von historischen Einheitswerten nicht der Wertent-
wicklung von Grundstiicken und fiihrt daher im Falle einer
unentgeltlichen Ubertragung von Grundvermogen zu einem
Verstof§ gegen den verfassungsrechtlich verankerten Gleich-
heitsgrundsatz. Da eine ausschliefliche Aufhebung der Be-
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stimmungen zum (dreifachen) Einheitswert neuerliche Verfas-
sungswidrigkeiten bewirke hitte, entschied sich der VEGH zur
Authebung des Generaltatbestandes.

Schenkungsmeldegesetz

Mit dem Ministerialentwurf des Schenkungsmeldegesetzes
2008, der in der Osterwoche in Begutachtung gegangen ist,
hat die Bundesregierung auf die Aufthebung wesentlicher Be-
stimmungen der Erbschafts- und Schenkungssteuer durch den
VIGH reagiert und eine vollstindige Abschaffung der Erb-
schafts- und Schenkungssteuer ab 1. August 2008 vorgesehen.
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Damit sollten ab dem Sommer — die diesbeziigliche Gesetz-
werdung vorausgesetzt — auch die noch verbliebenen Zweck-
zuwendungen nicht mehr der Erbschafts- und Schenkungs-
steuer unterliegen. Begriindet wird die Abschaffung der Erb-
schafts- und Schenkungssteuer unter anderem dadurch, dass
die Bemessungsgrundlage durch diverse Ausnahmebestim-
mungen (genannt werden insbesondere die erbschaftssteuerli-
che Befreiung von Geldvermégen im Rahmen der Endbesteu-
erung sowie die voriibergehende Schenkungssteuerbefreiung
von Geldvermégen befristet bis Ende 2003) ausgehshlt wur-
de. Dariiber hinaus soll durch die Abschaffung der Erbschafts-
und Schenkungssteuer auch die Unternehmensiibergabe we-
sentlich erleichtert werden.

Nachfolgeregelung zu § 15a ErbStG fiir die
Grunderwerbsteuer

Wird im Rahmen der unentgeltlichen Unternehmensiiberga-
be auch Grundvermégen mit iibertragen, so fithrt der Wegfall
der Erbschafts- und Schenkungssteuer nach der derzeitigen
Rechtslage zu einem Aufleben der Grunderwerbsteuer. Nach
§ 1 Abs. 1 GrEStG unterliegen nidmlich grundsitzlich auch
unentgeltliche Liegenschaftsiibertragungen der GrESt. Zwar
befreit § 3 Abs. 1 Z 2 GrEStG in der geltenden Fassung
Grundstiickserwerbe im Rahmen von Unternehmensiiberga-
ben insoweit von der Grunderwerbsteuer, als der Grundstiik-
kserwerb bei einem Erwerb von Todes wegen oder ciner
Schenkung unter Lebenden i.S.d. Erbschafts- und Schen-

ZUM AUTOR

Dr. Harald
Manessinger,
Wirtschaftspriifer
und Steuerberater
bei LBG Wirt-
schaftstreuhand
Osterreich
h.manessinger@

Ibg.at

,Um die Verschlechterung fir die unentgeltliche Uberga-
be zu vermeiden, ist im Entwurf des Schenkungsmelde-
gesetzes die bisherige Steuerbefreiung des § 15a ErbStG
in das Grunderwerbsteuergesetz Ubernommen worden.*

kungssteuergesetzes die anteilige Gegenleistung tibersteigt,
aufgrund der Aufthebung wesentlicher Teile der Erbschafts-
und Schenkungssteuer durch den VIGH wiirde die Befreiung
jedoch kiinftig nicht mehr greifen und fiir die Ubertragung
von Grundvermégen im Rahmen einer unentgeldichen
Unternehmensnachfolge ab August 2008 Grunderwerbsteuer
mindestens vom dreifachen Einheitswert ausldsen. Bisher war
durch § 15a ErbStG hingegen auch das Grunderwerbsteuer-
dquivalent abgegolten.

Um diese Verschlechterung fiir die unentgeltliche Unter-
nehmensiibergabe zu vermeiden, ist im Entwurf des Schen-
kungsmeldegesetzes 2008 die bisherige Steuerbefreiung des
§ 15a ErbStG analog in das Grunderwerbsteuergesetz iiber-
nommen worden. Die entsprechende Gesetzwerdung voraus-
gesetzt, bleiben daher Grundstiicksiibertragungen im Rahmen
von Unternehmensiibergaben ab dem 1. August 2008 bis zu
einem steuerlichen Wert von EUR 365.000,— steuerfrei. Da
der Freibetrag von EUR 365.000,— oftmals — soweit eine
Gegenleistung vorgelegen ist, was aufgrund des Bestehens von
Verbindlichkeiten bei fast jeder Unternchmensiibergabe der
Fall war — nicht wirksam wurde, wird es diesbeziiglich kiinftig
i.d.R. zu einer Verbesserung kommen.
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Der Freibetrag soll neben der Ubertragung von Einzel-
unternehmen auch zustehen, wenn zumindest eine 25%ige
Quote eines Einzelunternehmens, ein Teilbetrieb, eine minde-
stens 25%ige Mitunternehmerbeteiligung oder mindestens ein
25%iger GmbH-Anteil iibertragen wird. In diesen Fillen re-
duziert sich der Freibetrag jedoch auf den entsprechenden Pro-
zentanteil des {ibertragenen Vermogens (bei Ubertragung einer
50% Beteiligung steht daher auch der Freibetrag nur zur Half-
te zu). Voraussetzung fiir den Freibetrag ist, dass der Ubergeber
das 55. Lebensjahr bereits vollendet hat oder erwerbsunfihig
ist. Veriufert oder schenkt der Ubernehmer den Betrieb bzw.
die Beteiligung innerhalb von fiinf Jahren weiter, kommt es je-
doch zur Nachversteuerung der aufgrund der Befreiung nicht
festgesetzten Grunderwerbsteuer.

Im Gegensatz zur unentgeltlichen Unternechmensnachfol-
ge gibt es im Bereich der Unternechmensveriduf$erung keine we-
sentlichen Anderungen.

Unternehmensverkauf

Ist innerhalb der Familie kein geeigneter Nachfolger fiir die
Ubernahme des Unternehmens vorhanden, so kommt in der
Regel nur ein Unternechmensverkauf, eine Unternehmensver-
pachtung oder — mangels entsprechender Interessenten fiir
die Ubernahme des Unternehmens — eine Unternehmensauf-
gabe in Betracht. Kaufinteressenten kénnen zwar auch tiber
Vermittler oder entsprechende Nachfolgebdrsen gefunden
werden, in den meisten Fillen wird sich der Nachfolger
jedoch aus dem Kreis der Geschiftspartner (Mitbewerber,
Lieferanten, Kunden) oder Mitarbeiter ergeben.

Die Grundlage fiir den Unternehmensverkauf isti.d.R. die
Ermittlung des Unternehmenswertes. Auch wenn sich der
Kaufpreis fiir ein Unternehmen letztlich immer als Ergebnis
von Verhandlungen zwischen den Kaufparteien ergibt, geht
die Wertfindung im Zuge dieser Verhandlungen hiufig vom

rechnerischen Unternehmenswert nach der Ertragswert- oder
Discounted-Cash-Flow-Methode aus. Niherungsweise kann
der Unternehmenswert auch mit Hilfe sogenannter Bran-
chen-Multiples (einem bestimmten Vielfachen des Jahresum-
satzes oder -gewinns) ermittelt werden, wobei damit vor allem
bei Umsatz-Multiples nur eine Bandbreite fiir Unterneh-
menswerte einer Branche, aufgrund individuell stark abwei-
chender Rentabilitit bzw. Cash-Flow-Generierung, nicht je-
doch der Wert eines bestimmten Unternehmens, ermittelt
werden kann.

Haben sich Kiufer und Verkiufer eines Unternehmens auf
den Unternehmenskauf grundsitzlich geeinigt, sollten im
Rahmen einer sogenannten ,,Due-Diligence-Priifung” die tat-

sichlichen wirtschaftlichen und rechtlichen Verhiltnisse und
Risiken festgestellt werden. Die Priifung der wirtschaftlichen
Verhiltnisse kann dabei grundsitzlich auch durch den Kauf-
interessenten selbst durchgefiihrt werden, die Priifung der
steuerlichen und rechtlichen Verhiltnisse erfolgt in der Regel
jedoch durch Rechtsanwilte und Steuerberater im Auftrag des
Kiufers. Die Ergebnisse der Due-Diligence-Priifung fliefen
schlieflich auch in den Kaufvertrag im Sinne entsprechender
Garantien und Haftungserklirungen des Veriuflerers oder in
die Kaufpreishshe ein.

Zivilrechtlich kann beim Unternechmenskauf i.w.S. zwi-
schen dem Kauf eines Betriebes einschliefSlich der damit im
Zusammenhang stehenden Vermogensgegenstinde (Asset-
Deal) und dem Kauf von Gesellschaftsanteilen (Share-Deal)
unterschieden werden. Die steuerliche Behandlung richtet
sind hingegen danach, ob entweder ein Betrieb/Mitunterneh-
meranteil oder ein Kapitalanteil erworben wird:

Betriebs- und Mitunternehmeranteilskauf

Beim Betriebskauf hat der Kiufer den Gesamtkaufpreis auf
die erworbenen Wirtschaftsgiiter und Verbindlichkeiten auf-
zuteilen und mit den entsprechenden Werten in der Bilanz
anzusetzen. Dies erfolgt in der Regel dadurch, dass die bisher
bilanzierten Wirtschaftsgiiter mit den zu schitzenden Teilwer-
ten angesetzt werden. Dariiber hinaus werden bisher nicht
bilanzierte, aber vorhandene werthaltige Wirtschaftsgiiter
(z.B. bisher nicht bilanzierter Grund und Boden bei Veriuf3e-
rern, die nicht nach UGB rechnungslegungspflichtig waren,
wesentliche Rechte, nicht bilanzierte selbst erstellte Wirt-
schaftsgiiter) mit den zu schitzenden Teilwerten angesetzt.
Ein dariiber hinaus verbleibender Restbetrag auf den Gesamt-
kaufpreis ist als Firmenwert zu aktivieren und kann steuerlich
tiber 15 Jahre abgeschrieben werden. Fiir einen erworbenen
freiberuflichen Firmenwert (Kundenstock) ist die steuerliche
Nutzungsdauer zu schitzen (in der Regel drei bis sieben Jah-
re), bei fortgesetzter Mitarbeit des bisherigen Betriebsinhabers
ist sie mit 15 Jahren anzunehmen. Beim Betriebskauf sind
Fremdkapitalzinsen fiir Kredite zur Finanzierung des Unter-
nehmenskaufs beim Erwerber steuerlich absetzbar. Die
grundsitzlich gleiche steuerliche Behandlung ergibt sich bei
Erwerb eines Mitunternehmeranteils, wobei die steuerlichen
Differenzbetrige zum Wertansatz in der Gesellschaftsbilanz in
der Ergiinzungs-, u.U. auch in der Sonderbilanz dargestellt
werden. Fiir den Kiufer ist der Betriebskauf oder Erwerb ei-
nes Mitunternechmeranteils daher in der Regel die steuerlich
attraktivere Variante.

Fiir den Unternehmensveriuflerer ist der Verkauf eines Be-
triebes oder eines Mitunternehmeranteils mit der Versteue-
rung der stillen Reserven und eines eventuellen Firmenwertes
verbunden. Die Versteuerung erfolgt dabei grundsitzlich zum
vollen Steuersatz von bis zu 50%. GemifS § 37 Abs. 1 1.V.m.
Abs. 5 EStG ist eine begiinstigte Besteuerung zum halben
Einkommensteuersatz nur dann méglich, wenn seit der Eroff-
nung des Betriebes bzw. dem entgeltlichen Erwerb des Unter-
nehmens bis zum Veriuflerungszeitpunke mindestens sieben
Jahre vergangen sind, die Veriuflerung deswegen erfolgt, weil
der bisherige Unternehmensinhaber verstorben ist oder die

OGWT 02/2008

IHR SERVICE-NETZWERK



Erwerbsunfihigkeit durch ein Gutachten eines gerichtlich
zertifizierten Sachverstindigen oder des zustindigen Sozial-
versicherungstriger nachgewiesen wird oder vorliegt oder der
bisherige Unternechmensinhaber das 60. Lebensjahr vollendet
hat und seine Erwerbstitigkeit einstellt. Der halbe Einkom-
mensteuersatz steht nur auf Antrag des Steuerpflichtigen zu,
der in der Einkommensteuererklirung spitestens bis zur
Rechtskraft des Bescheides zu stellen ist.

Sind diese Voraussetzungen nicht gegeben, so kann der
Verduflerer nur gemif § 37 Abs. 2 EStG eine Verteilung des
Verduflerungsgewinns auf drei Jahre beantragen. Vorausset-
zung ist auch in diesem Fall, dass der Unternehmer seit der
Ersffnung des Betricbes bzw. dem letzten entgeltlichen Er-
werb den Betrieb fiir mindestens sieben Jahre betrieben hat.
Bei dieser Variante unterliegt der Veriuferungsgewinn grund-
sdtzlich dem vollen Steuersatz von bis zu 50%, eine Erleichte-
rung wird nur dadurch erzielt, dass der Gewinn nicht in ei-
nem Jahr, sondern verteilt {iber drei Jahre zu versteuern ist.

Liegen auch diese Voraussetzungen nicht vor, so kommt
fiir den Steuerpflichtigen im Rahmen der Verduflerung nur
der Freibetrag gemifd § 24 Abs. 4 EStG von EUR 7.300,—
zur Anwendung. Bei Verduflerung eines Mitunternechmeran-
teils reduziert sich dieser Freibetrag auf das Ausmafl, mit dem
der Veriuflerer an der Mitunternehmerschaft beteiligt war
(bei Veriuflerung eines 30%igen Mitunternehmeranteils
steht der Freibetrag im Ausmafd von 30%, d.h. i.H.v. EUR
2.190,—zu).

02/2008 OGWT
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Anteilsverkauf

Fiir den Kiufer ist der Erwerb eines Kapitalanteils in der Regel
steuerlich weniger attraktiv als der Kauf eines Betriebes oder
Mitunternehmeranteils. Im Gegensatz zum Erwerb eines Be-
triebes oder Mitunternehmeranteils kann der Kiufer die er-
worbenen stillen Reserven sowie den Firmenwert nimlich
nicht abschreiben. Nur, wenn der Kiufer eine Kapitalgesell-
schaft ist und die Gesellschaft, deren Anteile erworben wur-
den, in eine Unternehmensgruppe einbezogen wird, ist gemif
§ 9 Abs. 7 KStG die Differenz zwischen dem Kaufpreis fiir die
Anteile und dem buchmifligen Eigenkapital der gekauften
Gesellschaft (ausgenommen stille Reserven in Grund und Bo-
den und Finanzanlagevermégen), maximal jedoch 50% des
Kaufpreises, als Firmenwert iiber fiinfzehn Jahre abzuschrei-
ben. Auch Fremdkapitalzinsen fiir die Finanzierung des Kaufs
von Kapitalgesellschaftsanteilen sind grundsitzlich nur bei An-
teilserwerb durch eine Kapitalgesellschaft abzugsfihig. Eine
Besicherung der Kaufpreisverbindlichkeit mit Liegenschaften
der erworbenen Kapitalgesellschaft ist unternehmensrechtlich
unzulissig (,verbotene Einlagenriickgewihr®).

Fiir den Unternehmensverkdufer ist der GmbH-Anteilser-
werb steuerlich in der Regel jedoch attraktiver, weil fiir ihn un-
abhingig davon, ob er das 60. Lebensjahr vollendet hat und
seine Erwerbstitigkeit einstellt, jedenfalls der halbe Einkom-
mensteuersatz zur Anwendung kommt.

In der Praxis besteht daher oftmals ein steuerlicher Interes-
sengegensatz zwischen Verkiufer (Priferenz fiir den Verkauf ei-

In der Praxis
besteht oft ein
steuerlicher
Interessens-
gegensatz zwi-
schen Verkaufer
und dem Kaufer.
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nes Kapitalanteils) und dem Kiufer (in der Regel Priferenz fiir
den Kauf des Unternehmens oder Mitunternehmeranteils).
Dieser Interessengegensatz wird in der Regel im Rahmen der
Verkaufsverhandlungen iiber eine entsprechende Anpassung
des Unternehmenskaufpreises auszugleichen sein.

Schrittweiser Unternehmensverkauf durch
Gesellschaftsgriindung

Sofern die Voraussetzungen fiir eine steuerbegiinstigte Be-
triebsverduflerung beim Verduflerer noch nicht vorliegen,
kénnte tiberlegt werden, eine schrittweise Verduflerung des
Unternehmens durch eine Gesellschaftsgriindung vorzuneh-
men. Diese Gestaltung bietet dem Erwerber nicht nur die
Méglichkeit, langsam in die Unternehmereigenschaft ,hin-
einzuwachsen®, sondern aus steuerlicher Sicht fiir den Veriu-
Berer auch den Vorteil, eine Versteuerung des Veriuflerungs-
erloses bis zum Erreichen des begiinstigten Pensionsalters
hinauszuschieben. Eine solche Ubernahme kann daher in
zwei Phasen unterteilt werden:

1. Phase: Gemeinsame Unternchmensfiihrung
In der ersten Phase errichten der Verduflerer und der Erwerber
eine gemeinsame Personengesellschaft. Als Rechtsform fiir die
Gesellschaftsgriindung empfiehlt sich dabei die Kommanditge-
sellschaft, da der Erwerber als Komplementir im Rahmen des
gewohnlichen Geschiftsbetriebes die Entscheidungen weitge-
hend allein treffen und der bisherige Unternchmer als Kom-
manditist gemif§ § 39 UGB seine Haftung fiir kiinftige Ver-

bindlichkeiten auf seine Einlage beschriinken kann. Sofern der
Verduflerer im Unternehmen in Zukunft nicht mehr mitarbei-
tet, kann er neben seiner Kommanditbeteiligung auch bereits
eine (vorzeitige) Alterspension bezichen.

Die Errichtung der Personengesellschaft kann bei Erfiillung
der Voraussetzungen des Art. IV UmgrStG steuerneutral erfol-
gen. Bei entsprechender gesellschaftsvertraglicher Vereinbarung
kann der Verduflerer auf diese Weise bereits ab diesem Zeit-
punke (Teile des) ,, Verkaufserloses” vorldufig steuerfrei z.B. fiir
private Zwecke entnehmen, ohne dass es dabei unmittelbar zu
einer Versteuerung kommt. Um die Gefahr des Missbrauchs zu
vermeiden, sollte der Veriuflerer jedoch nicht nur in einem un-
wesentlichen Ausmaf$ an der Gesellschaft weiterhin beteiligt
bleiben. Eine Beteiligung von 10% erscheint jedoch grundsitz-
lich als ausreichend. Unabhingig von der vermdgensmifSigen
Beteiligung des Kiufers und des Verkiufers kann die Gewinn-
verteilung geregelt werden.

Sofern der Erwerber das Betriebsgebiude (noch) nicht an
den Kiufer veriuf8ern machte, kann er dieses steuerneutral im
Sonderbetriebsvermégen zuriickbehalten. Dadurch wird eine
Versteuerung der stillen Reserven bis zum endgiiltigen Aus-
scheiden aus der Personengesellschaft hinausgeschoben. Zur
Absicherung des Erwerbers ist es weiters méglich, den Kauf-
preis fiir die verbleibende Beteiligung des Verduferers bereits im
Vorhinein zu fixieren.

Fiir den Kiufer bietet der Zusammenschluss die Moglich-
keit, dass er die Fremdkapitalzinsen zur Finanzierung seiner
Bareinlage als Sonderbetriebsausgaben steuerlich geltend ma-
chen kann. Dariiber hinaus ist fiir ihn je nach gewihlter Zu-
sammenschlussmethode (Verkehrswertzusammenschluss mit
steuerlicher Aufwertung und Korrekeur tiber die Ergiinzungsbi-
lanz oder steuetliche Buchwertfortfithrung) eine Firmenwert-
Abschreibung entweder sofort oder bei endgiiltiger Ubernahme
des gesamten Unternehmens moglich. Da fiir den Verduf3erer
die sofortige Abschreibung des Firmenwerts mit dem Nachteil
verbunden ist, die stillen Reserven bereits laufend und nicht erst
beim endgiiltigen Ausscheiden versteuern zu miissen, wird es in
der Praxis sinnvoll sein, die Zusammenschlussmethode gut zu
tiberlegen.

2. Phase: Ausscheiden des Altgesellschafters

Uber den Zusammenschluss kann die Versteuerung der stillen
Reserven des Verduf3erers bis zu seinem endgiiltigen Ausschei-
den aus der Personengesellschaft aufgeschoben werden. Hat der
Veriuflerer bei seinem endgiiltigen Ausscheiden das sechzigste
Lebensjahr bereits vollendet und stellt er gleichzeitig seine akedi-
ve Erwerbstitigkeit ein, so ist die mit der Verduf8erung der Be-
teiligung verbundene Versteuerung der stillen Reserven zum
halben Durchschnittsteuersatz méglich. Dariiber hinaus kann
er auch die Betriebsliegenschaft entweder zum Hilftesteuersatz
an den Erwerber verkaufen oder unter Inanspruchnahme des
Hiilftesteuersatzes in das Privatvermégen iibernehmen und an
den Erwerber vermieten.

Betriebsverpachtung aus steuerlicher Sicht
Oftmals wird ein Betrieb in Vorbereitung einer Unternehmens-
nachfolge auch fiir eine bestimmte Zeit an den spiteren Nach-
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folger verpachtet. Dabei muss aus steuetlicher Sicht durch sorg-
faltige rechtliche und tatsichliche Gestaltung der Verpachtung
vermieden werden, dass mit dieser Verpachtung eine unbeab-
sichtigte steuerliche Betriebsaufgabe mit allen ihren (nachteili-
gen) Konsequenzen ausgeldst wird. Dies gilt besonders dann,
wenn der Verpichter das begiinstigte Pensionsalter noch nicht
erreicht hat und die Halbsatzbegiinstigung daher noch nicht
zusteht.

Das Risiko der Betriebsaufgabe besteht insbesondere dann,
wenn im Einzelfall davon auszugehen ist, dass der Verpichter
nach Ende des Pachtverhiltnisses nicht in der Lage sein wird,
den Betrieb mit dem noch vorhandenen Betriebsvermégen
fortzufiihren oder das Gesamtbild der Verhiltnisse mit hoher
Wahrscheinlichkeit fiir die Absicht des Verpichters spricht, den
Betrieb nach Ende des Pachtverhiltnisses nicht mehr fortzufiih-
ren. Beispiele fiir eine Betriebsverpachtung mit steuerlicher Be-
triebsaufgabe sind insbesondere ein langfristiger Pachtvertrag
mit Kiindigungsverzicht, die Zuriicklegung der Gewerbebe-
rechtigung, die Einriumung eines Vorkaufsrechts zugunsten
des Pichters, eine hohes Alter des Verpiichters oder auch seine
Pensionierung,

Keine Betriebsaufgabe liegt hingegen i.d.R. dann vor, wenn
ein potenzieller unentgeltlicher Nachfolger seine Ausbildung
noch nicht zur Ginze abgeschlossen hat und der Betrieb bis zur
Ubernahme durch den Nachfolger voriibergehend an einen
fremden Dritten verpachtet wird. Nach Ansicht der Finanzver-
waltung liegt namlich bei einer Betriebsverpachtung im Zwei-
fel (insbesondere, wenn der Steuerpflichtige selbst nicht von ei-
ner Betriebsaufgabe ausgeht) eine Betriebsunterbrechung vor,
wenn die Umstinde dafiir sprechen, dass ein unentgeltlicher
Rechtsnachfolger den Betrieb iibernehmen wird. Im Fall einer
geplanten spiteren Ubergabe an einen unentgeltlichen Rechts-
nachfolger muss dieser jedoch ernsthaft bemiiht sein, die fiir die
Betriebsfiihrung notwendigen Befugnisse in absehbarer Zeit zu
erlangen.

Betriebsaufgabe aus steuerlicher Sicht

Ein Betrieb wird iiblicherweise dann aufgegeben werden, wenn
sich kein geeigneter Nachfolger findet bzw. die Attraktivitit des
Unternchmens fiir eine Fortfiihrung gering ist. Aus steuerlicher
Sicht liegt eine Betriebsaufgabe dann vor, wenn die wesent-
lichen Betriebsgrundlagen in einem einheitlichen Vorgang an

beraterservice.at

Klienten begeistern

verschiedene Erwerber verdufiert werden oder in das Privatver-
mégen des bisherigen Betriebsinhabers tiberfiihrt werden. Bei
der Betriebsaufgabe kommt es grundsitzlich zu einer Erfassung
der in den Vermégensgegenstinden enthaltenen stillen Reser-
ven. Die steuerlichen Begiinstigungen entsprechen grundsitz-
lich denen der Betriebsveriuferung.

Bei Unternehmen, die nicht nach UGB rechnungslegungs-
pflichtig sind, bleiben stille Reserven in Grund und Boden bei
der Ermittlung des Aufgabegewinns aufler Ansatz. Dariiber
hinaus unterbleibt auf Antrag fiir simtliche — auch rechnungs-
legungspflichtige — Unternehmer die Erfassung der stillen Re-
serven im Betriebsgebiude, wenn dieses im Rahmen der Be-
triebsaufgabe ins Privatvermogen iibernommen wird. Voraus-
setzung ist jedoch, dass das Gebiude bis zur Aufgabe des Betrie-
bes auch als Hauptwohnsitz des Steuerpflichtigen gedient hat
und auf das Gebiude keine stillen Reserven iibertragen worden
sind. Laut dem Erkenntnis des VwGH vom 14.12.2006
(2005/14/0038) steht die Hauptwohnsitzbegiinstigung auch
fiir den Grund und Boden zu, was insbesondere fiir nach unter-
nehmensrechtlichen Vorschriften rechnungslegungspflichtige

,Das Risiko der Betriebsaufgabe besteht insbesondere
dann, wenn im Einzelfall davon auszugehen ist, dass der
Verpachter nach Ende des Pachtverhaltnisses nicht in der
Lage sein wird, den Betrieb mit dem noch vorhandenen
Betriebsvermdgen fortzufuhren.®

Unternehmer von Bedeutung ist (nach Ansicht des BMF
kommt diesem Erkenntnis iiber den Anlassfall hinaus jedoch
keine Bedeutung zu). Dariiber hinaus miissen zusitzlich die
Voraussetzungen fiir die Besteuerung der Betriebsaufgabe zum
Hiilftesteuersatz (Tod, Erwerbsunfihigkeit, Vollendung des
sechzigsten Lebensjahrs und Einstellung der Erwerbstitigkeit)
vorliegen. Wird das Gebiude auch nur teilweise innerhalb von
fiinf Jahren nach Aufgabe des Betriebes durch den Steuerpflich-
tigen oder einen unentgeltlichen Rechtsnachfolger verduf3ert,
so fiihrt dies beim Verduf3erer zur Nachversteuerung der stillen
Reserven, die im Zuge der Betriebsaufgabe aufgrund der
Hauptwohnsitzbegiinstigung nicht erfasst wurden. |
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PRRAXIS

Mit allen Wassern

PRAXIS. Uber die neuen Geldwéaschebestimmungen aus 2007 — und deren Auswirkungen
auf unseren Berufsstand. Von Herbert Houf

|}

ZUM AUTOR
Mag. Herbert
Houf ist Wirt-
schaftspriifer,
Unternehmens-
berater und stv.
Berufsgruppenob-
mann in der KWT
herbert.houf@houf.at

SALDO

is 15. Dezember 2007 mussten

alle EU-Mitgliedsstaaten die 3.
Geldwische-Richtlinie aus 2005
(GWRL) in nationale Rechts- und
Verwaltungsvorschriften umsetzen.
Mit Kammertagsbeschluss vom 10.
Dezember 2007 wurde die Wirt-
schaftstreuhandberufs-Austibungs-
richdinie 2003 (WT-ARL) entspre-
chend abgeindert. Mit diesen neuen
berufsrechtlichen Vorschriften be-
fasst sich der folgende Beitrag,

Das Delikt der Geldwische ge-
mif} § 165 StGB begeht, wer Ver-
mogensbestandteile, die aus einem
Verbrechen, bestimmten Vergehen
oder einem in die Zustindigkeit der
Gerichte fallenden Finanzvergehen
des Schmuggels oder der Hinterzie-
hung von Eingangs- oder Ausgangs-
abgaben eines anderen herriihren, verbirgt oder ihre Herkunft
verschleiert. Ebenso ist zu bestrafen, wer wissentlich solche Ver-
mogensbestandteile an sich bringt, verwahrt, anlegt, verwaltet,
umwandelt, verwertet oder einem Diritten tibertrigt.

Die 3. GWRL zur Verhinderung der Geldwische und
Terrorismusfinanzierung wendet sich im Wesentlichen an
Kreditinstitute und sonstige Finanzinstitute (Wechselstuben,
Versicherungen, Wertpapierfirmen, etc.), an Abschlusspriifer
und Steuerberater, Notare und andere selbststindige Angehé-
rige von Rechtsberufen, Immobilienmakler, Kasinos und gene-
rell an Personen, soweit Zahlungen in Héhe von mehr als
EUR 15.000,~ bar erfolgen. Fiir die Wirtschaftstreuhandberu-
fe setzt die WT-ARL diese 3. GWRL um.

Berufsberechtigte werden kiinftig bei jeder Klientenbezie-
hung sogenannte Malnahmen vorzusehen haben, aufSer bei
gelegentlichen Transaktionen von unter EUR 15.000,~ sowie
bei der kostenlosen Erstberatung, sofern nicht bereits der Ver-
dacht auf Geldwische oder Zweifel an den Identifikationsda-
ten der Klienten bestehen. Im Normalfall, wenn wir als Priifer
oder Berater titig sind, wird die Bezahlung des Honorars die
» Iransaktionen® sein, sodass bei einer Beratung fiir weniger als
EUR 15.000,— Mafinahmen unterbleiben werden kénnen.
Wenn wir Treuhandaufgaben erledigen, ist auch der Umfang
der treuhiindig durchgefiihrten Transaktion relevant. Eine ein-
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malige Treuhandeitigkeit iiber EUR 100.000,—, fiir die ein
Honorar von EUR 2.000,— anfill, [6st somit auch entspre-
chende Mafinahmen aus. Diese MafSnahmen bestehen zu-
nichst vor allem in Sorgfaltspflichten, die nach risikoorien-
tierten Grundsitzen zu beachten sind. Der Wirtschaftstreu-
hinder hat demnach auf Basis seiner Risikoeinschitzung zu
entscheiden, ob bzw. welche Sorgfaltspflichten anzuwenden
sind. Dienstleistungen, deren Art es nahe legt, dass sie mit ei-
ner Geldwiische zusammenhingen, sind deshalb sorgfiltig in
Hinblick auf alle relevanten Umstinde, insbesondere die Iden-
titdt des Auftraggebers, den tatsichlichen Inhalt des Auftrags
und den Willen des Auftraggebers, zu priifen.

Diese Sorgfaltspflichten umfassen gemif§ § 34 Abs. 3 WT-
ARL vor allem die Identititsfeststellung des Auftraggebers, al-
lenfalls des wirtschaftlichen Eigentiimers, die Einholung von
Informationen iiber Zweck und Art der angestrebten Ge-
schiftsbeziehung, die Durchfiihrung von Mafinahmen, die die
Aktualitit des Risikoprofils der Geschiftsbeziehung gewihr-
leisten sowie die Durchfiihrung von Verfahren zur Feststellung
politisch exponierter Personen. Diese Sorgfaltspflichten sind
auch bei bereits bestehenden Geschiftsbeziechungen anzuwen-
den und bis spitestens 31. Dezember 2008 zu dokumentieren.

Ist die Einhaltung dieser Sorgfaltspflichten nicht méglich,
darf die Geschiftsbezichung nicht begriindet bzw. die Trans-
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aktion nicht durchgefiihrt werden. Vereinfachte Sorgfalts-
pflichten bestchen dann, wenn der Auftraggeber selbst ein un-
ter die 3. GWRL fallendes Kredit- oder Finanzinstitut, eine
borsenotierte Gesellschaft oder eine inlindische Behorde ist. In
diesen Fillen kann die Idendtitsfeststellung entfallen. Ver-
stirkte Sorgfaltspflichten sind immer anzuwenden, wenn
dies auf Basis einer risikoorientierten Beurteilung erforderlich
scheint und dariiber hinaus jedenfalls beim Ferngeschift, wenn
also der Auftraggeber zur Feststellung der Identitit nicht anwe-
send war, und bei Transaktionen oder Geschiftsbeziehungen
zu politisch exponierten Personen.

Die Identititsfeststellung kann auch durch Dritte, die
Angehorige bestimmter regulierter Berufe, die selbst den Be-
stimmungen der 3. GWRL unterworfen sind, sein miissen,
durchgefiihrt werden. Die endgiiltige Verantwortung fiir die
Erfiillung dieser Pflichten kann nicht delegiert werden und
verbleibt immer beim Berufsberechtigten. Wenn der Berufsbe-
rechtigte — nach sorgfiltiger Priifung aller relevanten Umstin-
de — weif}, den Verdacht oder den berechtigten Grund zur An-
nahme hat, dass eine Geldwische oder Terrorismusfinanzie-
rung im Sinne des StGB begangen oder versucht wurde, muss
eine Meldung an die Behorde erfolgen. Wird diese Meldung
im guten Glauben erstattet, stellt dies keine Verletzung einer

Verschwiegenheitsverpflichtung dar. Der betroffene Auftragge-
ber selbst darf hingegen iiber die Meldung im Allgemeinen
nicht informiert werden. Weitere Verpflichtungen stellen die
besondere fiinfjihrige Aufbewahrungspflicht fiir simtliche
Unterlagen tiber die Identititsfeststellung, die Geschiftsbezie-
hung an sich und die getitigten Transaktionen sowie die Ver-
pflichtung, geeignete innerorganisatorische Mafinahmen
zur Vermeidung von Geldwische und Terrorismusfinanzie-
rung zu treffen und das Personal nachweislich mit diesen Maf3-
nahmen vertraut zu machen und zu schulen, dar.

Verstofie gegen die WI-ARL bedeuten ein Berufsvergehen
gemill WIBG, das disziplinarrechtlich zu ahnden ist. Eine
dariiber hinausgehende strafrechtliche Verantwortung ist im
Falle einer Mittiterschaft oder Begiinstigung denkbar. Man
sollte sich daher ehestens mit den neuen Regelungen im Detail
vertraut machen. |

Intermarket Bank — Factoring at its best.

Sichere Forderungsfinanzierung bei Osterreichs erfolgreichster Factoringbank

actoring, der Ankauf von Forderungen aus Wa-

ren und Dienstleistungen,
rungsalternative, die bereits von vielen Osterrei-
chischen Unternehmen in Anspruch genommen
wird. ,Die durchschnittliche AuBenstandsdauer
von Forderungen liegt in Osterreich bei 37 Tagen.
Zeit, in der die liquiden Mittel fiir bereits erbrach-
te Leistungen fehlen”, weifl Theo Hibler, Vor-
standsvorsitzender des heimischen Factoring-
Marktfilhrers Intermarket Bank.
wird die Forderung sofort zu 80 Prozent vorfinan-
ziert — sofort heift bei uns noch am selben Tag des
Forderungsverkaufs.”

ist eine Finanzie-

,Mit Factoring

Die Factoring-Vorteile

B Sofortige, umsatzdynamische Liquidit&t

B Steigerung der Eigenkapitalquote durch Verkiir-
zung der Bilanz

B Stédrkung der Bonitdt und Verbesserung des Ra-
tings im Sinne der Basel IT-Kriterien

B Flexibilitdt bei Gestaltung des Zahlungsziels und
damit
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Starkung der Verhandlungsposition gegeniiber
Abnehmern

Factoring ist insbesondere interessant fiir Unter-
nehmen im Handels-, Produktions- und Dienstleis-
tungsbereich mit rasch steigenden oder saisonal
schwankenden Ums&dtzen und hohen AuBenstanden,
bei Unternehmensgriindungen und -expansionen so-
wie auch bei Umschuldungen ab einem Jahresumsatz
von rund 700.000 Euro.

Der ideale Finanzierungspartner

Intermarket Bank wurde 1971 gegriindet und un-
terhdlt neben
der Zentrale in Osterreich auch Tochtergesell-
schaften in Polen, Tschechien, Ungarn, der Slowa-

kei, Rumdnien und in Slowenien. Mit einem Markt-
Intermarket Bank AG anteil von rund

Marokkanergasse 7, 1030 Wien 60 Prozent
Tel. 01/717 65-0
mailbox@intermarket.at

ist
Intermarket Bank
Osterreichs fiih-

www.intermarket.at rende Spezial-

Theo Hibler, CEO
Intermarket Bank
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FOTO FISCHER GRAZ

NEWS AUS DER OSTERREICHISCHEN GESELLSCHAFT DER WIRTSCHAFTSTREUHANDER

Bis auf welteres — ausgebucht

Die OGWT-Mitarbeiterschulung in Graz
war am 8. April bis auf den letzten Platz ausgebucht.

Bewabhrtes steirisches Vortragsteam um
OGWT-Landesleiter Karl Wascher

as bewihrte Vortragsteam, beste-

hend aus Michaela Christiner,
Karl Wascher, Christoph Denk, Brigitte
Balber-Peklar und Alexander Hofer,
wurde heuer erstmals von Maria
Hacker-Ostermann  (Vorstindin von
Graz-Stadt) und Ferdinand Rofler (stv.
Leiter des bundesweiten Fachbereiches
Umsatzsteuer) unterstiitzt. Die Veran-
staltung wurde von 458 Teilnehmern
aus der Steiermark und Kirnten, wobei
150 Teilnehmer aus der Finanzverwal-

tung stammten, besucht. Die OGWT dankt dem Landesleiter Karl Wascher fiir die
Organisation bzw. den Referenten fiir ihre Beitrige.

Gesund in Linz

Schulung am 1. April

Dle OGWT-Mitarbeiterschulung
im Linzer Design-Center besuch-
ten rund 590 Kollegen, Mitarbeiter und
mehr als 100 Finanzbeamte und Mitar-
beiter des UFS. Das erfolgreiche Vor-
tragsteam bestand aus Gerd-Dieter
Mirtl, Ulf Pribyl, Verena Trenkwalder
und Johann Wiedlroither. Wie immer
bot die Organisation durch Gundula
Kroy-Maafl und ihrem Team einen per-
fekten Rahmen. Wir danken allen treu-
en und neuen Besuchern und freuen uns
bereits auf ein Wiedersehen in 2009!

000 kamen

Schulung am 7. April

AE die 600 Teilnehmer der Mitar-
eitschulung am 7. April wurden
von Landesleiter Johannes Pira begriif3t.
Nach dem Muster ,,Oberlaa 2008 wur-
den die Teilnehmer iiber Neuerungen
bei der Erstellung der Jahresabschliisse
und Steuererklirungen 2007 unterrich-
tet, und von den Vortragenden Johannes
Eisl, Gerhard Kollmann und Johannes
Pira iiber den neuesten Stand infor-
miert. Die OGWT Salzburg bedankt
sich bei den Verfassern des Arbeitsbu-
ches und den Vortragenden herzlich!

Im Kongresshaus am See

Mitarbeiterschulung am 8. April

Agfgrund der vielen Anmeldungen wurde der Veranstaltungsort
och rechtzeitig nach Portschach in das groflere Worthersee-Kon-
gresshaus verlegt. Rund 140 Teilnehmer konnten dann verzeichnet wer-
den. Die Referenten Mag. Peter Katschnig, Dr. Sabine Kanduth-Kri-
sten, Dr. Herbert Matschek, Mag. Michael Singer machten die Teilneh-
mer fiir die Erstellung der Steuererklirungen 2007 fit. Die OGWT be-
danke sich herzlich bei der Landesleiterin Dr. Eva-Maria Haar-Dornin-
ger und Mag. Peter Katschnig fiir die Organisation der Veranstaltung,

Oberlaa 2008

Seminar Oberlaa am 2.und
3. April im Austria Center Vienna

Mit FElan eréffnete Prisident Klaus Hiibner die traditionell
grofite Veranstaltung der OGWT. Das Seminar wurde
von 3.700 interessierten KollegInnen und deren MitarbeiterIn-
nen, sowie von namhaften Vertretern der Finanzverwaltung be-
sucht. Die Referenten Gabriele Hackl, Giinther Hackl, Johannes
Hermann und Eberhard Wobisch machten die Veranstaltung
auch in diesem Jahr wieder zum gelungenen Highlight. Das Ar-
beitsbuch Oberlaa 2008 mit zahlreichen Ubersichten, Tabellen
und Checklisten zum Steuerrecht und zu verwandten Rechtsge-
bieten ist sowohl Vortragsunterlage als auch ein wertvolles Nach-
schlagwerk fiir die Beratungspraxis.
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Bestellungen des Arbeitsbuches Oberlaa 2008 (und Vorjahre) unter:
www.leonard.co.at oder per Fax unter 01/523 23 05

Bilanzierung 2007

Bilanzierung-Seminar am 10. April

"Tber 700 Tiroler und darunter ca. 100 Vorarlberger treffen
sich alljihrlich zum Bilanzierungs-Seminar im Inns-
brucker Congresshaus. Die Tiroler Referenten Univ.-Prof. Dr.
Alois Pircher, Dr. Richard Rubatscher, Mag. Josef Sporer und
Dr. Helmut Schuchter iiberzeugen mit vielen Tipps fiir die
Steuererklirungen und Rat fiir die tigliche Praxis. Besonders
begriifSt wurde von den Seminarteilnehmern, dass die von den
Referenten zusitzlich gestalteten Powerpoint-Folien bereits auf
der Homepage der Tiroler OGWT verfligbar waren. Ein gro-
Bes Dankeschén geht an den
Landesleiter Mag. Josef Sporer
fiir die perfekte Organisation
und an die Referenten fiir die
gelungenen Vortrige. Danke!

Kompetenz fiir Tirol: KWT-
Landespréasident Josef Sporer
& Co auf dem Bilanzierungs-
Seminar 2007 in Innsbruck
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Per Mausklick zu den Experten

OGWT-Mitglieder haben es besser: Fiir sie stehen im Internet eine ganze
Reihe von Experten zur Verfugung. Und das ganz kostenlos. Linken Sie sich ein und nutzen Sie

den Zusatz-Service.

E ine Steuerreform jagt die andere und die nichste steht schon
wieder vor der Tiir. Eine fachliche und persénliche Weiter-
bildung ist in unserem Berufsstand selbstverstindlich an der Ta-
gesordnung, denn von unserem Berufsstand erwarten sich heute
Kunden schon lingst nicht mehr nur die Verbuchung von Bele-
gen, eine Abrechnung der Gehilter und Lohne und die Erstel-
lung eines Jahresabschlusses oder einer Einnahmen-Ausgaben-
rechnung,

Wir sind schon lange keine blofen Buchhalter mehr, sondern
sind zu Beratern avanciert — in allen wirtschaftlichen, recht-
lichen und steuerrechtlichen Belangen. Dieses weiterentwickelte
Profil stellt aber auch hohe Anforderungen an unseren Berufs-
stand. Eine kontinuierliche Aus- und Weiterbildung bildet die
Basis dieser Anforderungen. Aber oft reicht ein Ausbildungsan-
gebot nicht mehr aus, um diffizile Sachverhalte zu kliren. Meist
sind es verschiedene Expertenmeinungen, die bei fachlichen und
fachiiberschreitenden Fragestellungen entscheidend weiterhel-
fen. Als akdive und serviceorientierte Standesvertretung ist die
OGWT stets um den Erfolg ihrer Mitglieder bemiiht. Daher
zihlt es zu unserem Selbstverstindnis, neben einem umfangrei-
chen Weiter- und Ausbildungsangebot auch die Maglichkeit der
Einholung solcher Expertenmeinungen zu geben. Denn viele
Kolleginnen und Kollegen haben nicht immer die Gelegenheit,
im Rahmen ihrer Berufsausiibung auf das gesamte Know-how
innerhalb eines grofien Unternehmens zuriickzugreifen.

Hier kommt das Netzwerk der OGWT zum Zug: Mit unse-
rer umfassenden Expertenliste stehen wir unseren Mitgliedern in
allen fachlichen Belangen mit Rat zur Seite!

Der OGWT-Expertenpool

Mitglieder konnen hier aus den einzelnen Fachbereichen, den
jeweiligen Experten auswihlen und ihn per E-Mail und/oder
telefonisch kontaktieren. Sie bezahlen fiir das erste Beratungs-
gesprich keinen Cent. Zu folgenden Schwerpunktthemen ge-
ben die OGWT-Experten Auskunft: Allgemeine Steuerfragen,
Umsatzsteuer, Gebiihren, Lohnverrechnung/Sozialversiche-
rung, BAO, Vermietung und Verpachtung, VwGH/VIGH-
Beschwerde, Gemeinschaftsrecht, Internationales Steuerrecht,
Osteuropa, Euro, Non-Profit-Bereich/Spendengiitesiegel, Ge-
trinkesteuer und Finanzstrafverfahren/Hausdurchsuchungen.

OGWT-Forum

Klicken Sie sich auf unserer Homepage ein und diskutieren Sie
diffizile Fachfragen mit den Kollegen — und geniefien Sie auf die-
se Art und Weise die Vorteile einer grofien Kanzlei mit vielen
Kollegen. Sinn des Forums ist es, die Kollegenschaft durch ihr
Wissen und ihre Erfahrungen zu verbinden. Das Forum ist fiir
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den gesamten Berufsstand zuginglich. Nehmen Sie teil und ver-
groflern Sie damit Thr persénliches Know-how.

Fortbildung durch das ganze Jahr

Neben dem OGWT-Expertenpool und dem OGW T-Forum
stellt unser Service-Netzwerk eine Reihe von Weiterbildungsver-
anstaltungen zu sehr giinstigen Konditionen zur Verfiigung. Die
Basis aller Veranstaltungen bildet das Seminar Oberlaa in Wien,
das mitderweile in fast alle Bundeslinder exportiert wurde (Linz,
Salzburg, Innsbruck, Graz und Pértschach), ganz nach dem
Muster des Arbeitsbuches Oberlaa.

Zusitzlich bietet die OGWT eine Reihe von Veranstaltungen
zu zahlreichen Fachthemen an. Zu den gut besuchten Fachver-
anstaltungen kommt neben ,Pichlarn®, ,Fuschl“ und ,Dorn-
birn® noch ,,P6rtschach® zum Thema Gastronomie dazu.

Networking - fiir unseren Berufsstand unerlasslich

Das Networking passiert dann ganz nebenbei, zum Beispiel in
Pichlarn bei den OGWT-Kamingesprichen oder auch in Fuschl
auf der mittlerweile traditionellen Wanderung zur Miihle. Oder
auch bei den zahlreichen Abendveranstaltungen. Nehmen Sie
Kontake auf und nutzen Sie ihn! [

Finden Sie auf der nachsten Seite unsere Expertenliste!
Die Expertenliste kann auch auf der Homepage
www.oegwt.at abgerufen werden. Hier ist auch die direkte
Kontaktaufnahme per Mausklick moglich.

Die OGWT bietet allen Kolleglnnen eine Plattform zum fachlichen Meinungsaustausch. Aus
Ihren Riickmeldungen ergibt sich eine Liste von besonders wichtigen Fachgebieten, in de-
nen wir Ihnen mehrere anerkannte versierte Kolleginnen zur Diskussion anbieten.

Diese fachliche Diskussion — zumeist fernmandlich geflihrt —findet fir alle Beteiligten unent-
geltlich als kollegiales Gesprach statt und dient der Meinungsbildung und dem unverbindli-
chen fachlichen Austausch in der Kollegenschaft.

Da die Erstauskunft méglichst unbirokratisch ohne Dokumentationsaufwand und fir Kolle-
ginnen bzw. Kollegen allgemein zuganglich gestaltet werden soll, wird fir jegliche Aus-
kunftserteilung die Haftung zur Ganze ausgeschlossen; ausgenommen wéren hievon ledig-
lich vorsétzlich unrichtige Auskunftserteilungen.

Sollten Sie eine dariiber hinausgehende fachliche und verbindliche Expertise wiinschen,
sind die im OGWT-Expertenpool genannten Kolleginnen gerne bereit, gegen zwischen Ih-
nen zu vereinbarendes Honorar diese Leistung zu erbringen.

Haben Sie bitte Verstandnis daflr, dass in Einzelféllen umfangreiche Sachverhalte bzw.
komplexe Rechtszusammenhange dazu flihren kénnten, dass Ihr Fall den Rahmen der kol-
legialen Diskussion ubersteigt.



NEWS AUS DER OSTERREICHISCHEN GESELLSCHAFT DER WIRTSCHAFTSTREUHANDER

Diese Experten stehen allen OGWT-Mitgliedern kostenlos mit Rat und Tat in folgenden Fachbereichen zur Verfiigung.
Eine detaillierte Beschreibung der Expertenbereiche finden Sie auf der Homepage unter: www.oegwt.at

Mag. Peter BARTOS bartos@bdo.at 01/537 37 Steuern Altersvorsorge
Mag. Herbert HOUF herbert.houf@houf.at 01/269 83 71-0 Steuern BAO
Mag. Dr. Bertram SCHNEIDER bertram.schneider@inode.at (05576) 982 64 Steuern BAO
Dr. Karl WASCHER k.wascher@baumgartner.grienschgl.at 0316/32 20 44-0 Steuern BAO
Univ.-Prof.Dr.  Herbert KOFLER herbert.kofler@uni-klu.ac.at 0463/27 00 40 10 Steuern Betriebsaufgabe, -verduBerung
Prof. Dr. Karl E. BRUCKNER bruckner@bdo.at 01/537 37 Steuern Einkommensteuer
Dr. Johannes PIRA pira@mpd.at 0662/630036-0 Steuern Einkommensteuer
ao.Univ.-Prof. Dr. Friedrich FRABERGER friedrich.fraberger@chello.at 0699/100 72 844 Steuern Erbschafts- und Schenkungssteuer
Mag. Klaus HUBNER klaus.huebner@huebner.at 01/81175-0 Steuern Finanzstrafrecht
Dr. Roman LEITNER roman.leitner@Ieitner-leitner.com 0732/70 93-143 Steuern Finanzstrafrecht
Mag. Iris KRAFT-KINZ iris.kraft-kinz@huebner.at (01) 817 53 50 -0 Steuern Freiberufler - Arzte
Mag. Alexander HOFER alexander.hofer@steuer-beratung.at (0316) 386001-40  Steuern Freiberufler - Arzte
Roland SCHMIDT office@rswt.at (01) 221 00 Steuern Gastgewerbe
Mag.Dr. Michael TUMPEL michael@tumpel.com Steuern Gemeinschaftsrecht
Dr. Thomas KEPPERT thomas keppert@keppert.at 01/587 8577 Steuern Gemeinschaftsrecht
Dr. Manfred WAGNER manfred.wagner@intercura.at 01 /402 40 04 Steuern Getrankesteuer
Mag. Klaus HUBNER klaus.huebner@huebner.at 01/81175-0 Steuern Hausdurchsuchungen
Mag. Helene BOVENKAMP helene.bovenkamp@tpa-horwath.com 01/588 35-530 Steuern Immobilien
Mag. Dr. Stefan BENDLINGER stefan.bendlinger@icon.at 0732/69412-9274 Steuern Internationales Steuerrecht
Dr. Alexius GOSCHL agoeschl@deloitte.at (01) 531 33-0 Steuern Internationales Steuerrecht
Mag. Thomas HOSP office@thomashosp.li +423 239 55 70 Steuern Internationales Steuerrecht
Dr. Verena TRENKWALDER virenkwalder@kpmg.at 0732/ 69 38-2311 Steuern Internationales Steuerrecht
Mag. Margit WIDINSKI widinski@bdo.at 01/537 37 Steuern Internationales Steuerrecht
Mag. Horst BERGMANN horst.bergmann@rzb.at 01/717 07-1030 Steuern Kapitaleinkiinfte
MMag.Dr. Ernst MARSCHNER e.marschner@kpmg.at (0732) 6938-2301 Steuern KapitaleinkUinfte
Prof. Dr. Karl E. BRUCKNER bruckner@bdo.at 01/537 37 Steuern Konzernsteuerrecht
Mag. Barbara POLSTER-GRULL bpolster@kpmg.at (01) 313 32-815 Steuern Konzernsteuerrecht
Dr. Verena TRENKWALDER virenkwalder@kpmg.at 0732/ 69 38-2311 Steuern Konzernsteuerrecht
Mag. Peter BARTOS bartos@bdo.at 01/537 37 Steuern Kérperschaften éffentlichen Rechts
Mag.Dr. Peter PILZ Peter.Pilz@bdograz.at 0316/32 27 08 Steuern Korperschaften 6ffentlichen Rechts
Mag. Gottfried SCHELLMANN office@schellmann.at 02236 / 245 40 Steuern Korperschaftsteuer
Mag.Dr. Brigitte KALTEIS kalteis.wtkanzlei@aon.at 0662/82 23 22 Steuern Kinstlerbetriebe und Sportler
Dr. Karl WASCHER k.wascher@baumgartner.grienschgl.at 0316/32 20 44-0 Steuern Land- und Forstwirtschaft
Dr. Wolfgang HOFLE wolfgang.hoefle@tpa-horwath.com 588 35-146 Steuern Lohnsteuer
Dr. Gerd-Dieter MIRTL g.mirti@proregio.at (0732) 66 03 08 Steuern Non-Profit-Bereich
Mag.Dr. Peter PILZ Peter.Pilz@bdograz.at 0316/32 27 08 Steuern Non-Profit-Bereich
Mag. Gottfried SCHELLMANN office@schellmann.at 02236 / 245 40 Steuern Non-Profit-Bereich
Dr. Astrid WIMMER astrid.wimmer@at.ey.com 0662/20 55-221 Steuern Non-Profit-Bereich
KR Gerhard GAEDKE gerhard.gaedke@steuer-beratung.at 0316/3279 41 Steuern Pauschalierung
Mag. Alexander HOFER alexander.hofer@steuer-beratung.at (0316) 386001-40  Steuern Sozialversicherung
Dr. Wolfgang HOFLE wolfgang.hoefle@tpa-horwath.com 588 35-146 Steuern Sozialversicherung
Dr. Stefan STEIGER info@sv-berater.at 0699/107 104 00 Steuern Sozialversicherung
Mag. Klaus BAUER-MITTERLEHNER klaus.bauer-mitterlehner@tpa-horwath.com 588 35-206 Steuern Steuerrecht EU-Oststaaten
Prof. Dr. Karl E. BRUCKNER bruckner@bdo.at 01/537 37 Steuern Umgrlindungssteuerrecht
Mag. Michaela CHRISTINER mchristiner@bertl-fattinger.at 0316/36 37-500 Steuern Umgriindungssteuerrecht
Mag.Dr. Paul HUBER huber@dht.at 0662/84 84 71 Steuern Umgriindungssteuerrecht
Mag. Dr. Petra HUBNER-SCHWARZINGER ~ wt.schwarzinger@utanet.at (01) 712 25 55 Steuern Umgriindungssteuerrecht
Daniel MERCSANITS daniel.mercsanits@tpa-horwath.com 588 35-320 Steuern Umgriindungssteuerrecht
Dr. Johannes PIRA pira@mpd.at 0662/630036-0 Steuern Umgriindungssteuerrecht
Mag. Dr. Klaus RABEL Klaus.Rabel@bdograz.at 0316/32 27 08 Steuern Umgriindungssteuerrecht
Gottfried M. SULZ gottfried.sulz@tpa-horwath.com 588 35-329 Steuern Umgriindungssteuerrecht
DDr. Hans ZOCHLING hzoechling@kpmg.at 01/313 32-259 Steuern Umgriindungssteuerrecht
Mag. Johannes EISL Johannes.Eisl@zobl-bauer.at 0662/63 971 Steuern Umsatzsteuer
KR Gerhard GAEDKE gerhard.gaedke@steuer-beratung.at 0316/3279 41 Steuern Umsatzsteuer
Mag. Peter MAYR pmayr@kpmg.at 0732/69 38-2317 Steuern Umsatzsteuer
Mag. Gottfried SCHELLMANN office@schellmann.at 02236 / 245 40 Steuern Umsatzsteuer
Mag. Dr. Richard SCHWEISGUT office@schweisgut.at 05442/638 39 Steuern Umsatzsteuer
Mag. Christine WEINZIERL christine.weinzierl@at.pwc.com 01/501 88 36 30 Steuern Umsatzsteuer
Mag.Dr. Michael TUMPEL michael.tumpel@jku.at Steuern Umsatzsteuer
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a0.Univ.-Prof.Dr. Alois PIRCHER pircher@treuhand-union.at 0512/58 96 63 Steuern Unternehmensbesteuerung
Mag. Dr. Bertram SCHNEIDER bertram.schneider@rtg.at 05576/29600 Steuern Unternehmensbesteuerung
Dr. Verena TRENKWALDER virenkwalder@kpmg.at 0732/ 69 38-2311 Steuern Unternehmensbesteuerung
Mag. Margit WIDINSKI widinski@bdo.at 01/537 37 Steuern Unternehmensbesteuerung
Mag. Johann WIEDLROITHER office@mondsee-treuhand.at 06232/ 4080 Steuern Unternehmensbesteuerung
Mag. Hanno WOBISCH wobisch.wt@aon.at 02842/521 57-0 Steuern Unternehmensnachfolge
Mag. Erich WOLF office@wolf-partner.at 03112/55 15 Steuern Unternehmensnachfolge
Mag. Walter MIKA office@steirer-mika.at 01/53550 25 Steuern Vereine
Mag. Helene BOVENKAMP helene.bovenkamp@tpa-horwath.com 01/588 35-530 Steuern Vermietung und Verpachtung
Ing.Mag. Walter STINGL stingl@stingl.cc 01/604 01 51-0 Steuern Vermietung und Verpachtung
Dr. Thomas KEPPERT thomas.keppert@keppert.at 01/587 8577 Steuern VwWGH / ViGH Beschwerde
Mag. Karl SCHOLIK kanzlei@scholik.at 01/877 13 69 Steuern Wanderhandel
Mag.Dr. Paul HAASE p.haase@grazertreuhand.at 0316/47 80 100 Standesanliegen  Berufsrecht
Dkfm. Roland HERNETH roland.herneth@aon.at 01/479 13 76 Standesanliegen  Berufsrecht
Dr. Manfred WAGNER manfred.wagner@intercura.at 01/402 40 04 Standesanliegen  Haftung
Dr. Wolfgang HOFLE wolfgang.hoefle@tpa-horwath.com 588 35-146 Recht Arbeitsrecht
Mag.Dr. Michael TUMPEL michael@tumpel.Jku.at Recht Europarecht
MMag.Dr. Werner LECHNER w.lechner@Skgt.at 07612/77 005 Recht Gesellschaftsrecht
Dr. Gerd-Dieter MIRTL g.mirtl@proregio.at 0664/1518041 Recht Gesellschaftsrecht
Univ.-Prof.Dr.  Gunter NITSCHE gunter.nitsche@uni-graz.at (0316) 380 3330 Recht Gesellschaftsrecht
Dr. Markus HEIDINGER markus.heidinger@wolftheiss.com 01/51510 5060 Recht Gesellschaftsrecht
Dr. Johannes PIRA pira@mpd.at 0662/630036-0 Recht Gesellschaftsrecht
Dr. Markus HEIDINGER markus.heidinger@wolftheiss.com 01/51510 5060 Recht Gewerberecht
Univ.-Prof.Dr.  Gunter NITSCHE gunter.nitsche@uni-graz.at (0316) 380 3330 Recht Gewerberecht
Dr. Gerd-Dieter MIRTL gmirtl@kpmg.at 0664/1518041 Recht Handelsrecht
Univ-.Prof.Dr.  Gunter NITSCHE gunter.nitsche@uni-graz.at (0316) 380 3330 Recht Handelsrecht
Mag. Thomas SCHAFFER thomas.schaffer@tpa-horwath.com 588 35-626 Recht Handelsrecht
Mag. Thomas SCHAFFER thomas.schaffer@tpa-horwath.com 588 35-626 Recht Handelsrecht
Dr. Christoph DENK christoph.denk@steuer-beratung.at 0316/327-941-0 Recht IAS
Mag. Gerhard MARTERBAUER gmarterbauer@deloitte.at 01/537 00/4600 Recht IFRS
Mag. Dr. Sabine B. KANDUTH-KRISTEN, LL.M. s .kanduth-kristen@aon.at 0676/332 06 58 Recht Insolvenz
Mag.Dr. Peter PILZ Peter.Pilz@bdograz.at 0316/32 27 08 Recht Insolvenz
MMag.Dr. Wilhelm FRICK wilhelm@frick.cc 01/688 00 44 Recht Rechnungslegung
Mag. Dr. Sabine B. KANDUTH-KRISTEN, LL.M.  s.kanduth-kristen@aon.at 0676/332 06 58 Recht Rechtsformgestaltung
Mag. Helene BOVENKAMP helene.bovenkamp@tpa-horwath.com 01/588 35-530 Recht Stiftung
Dr. Prof. Karl E. BRUCKNER bruckner@bdo.at 01/537 37 Recht Stiftung
MMag. Dr. Harald GLOCKNITZER harald.glocknitzer@huebner.at 01/81175-63 Recht Stiftung
MMag.Dr. Werner LECHNER w.lechner@wt-lechner.at 07612/77 005 Recht Stiftung
Dr. Astrid WIMMER astrid.wimmer@at.ey.com 0662/20 55-221 Recht Stiftung
Mag. Bettina KNOTZL bettina.knoetzl@wolftheiss.com 01/51510 5200 Recht Zivil- und Schadenersatzrecht
Mag. Gottfried SCHELLMANN office@schellmann.at 02236 / 245 40 Recht Zollrecht
Univ.-Prof.Dr. Herbert KOFLER herbert.kofler@uni-klu.ac.at 0463/27 00 40 10 Interdisziplindres  Betriebswirtschaft allgemein
Mag. Johann WIEDLROITHER office@mondsee-treuhand.at 06232/ 4080 Interdisziplindres  Betriebswirtschaftliche Beratung
Mag. Karl SCHOLIK kanzlei@scholik.at 01/877 13 69 Interdisziplindres  Betriebliche Altersvorsorge
Mag.Dr. Michael KOWARIK info@kowarik.at 01/892 00 55 Interdisziplindres  Coaching
Mag. Reinhard MAYRHOFER r.mayrhofer@wirtschaftsexperte.at 07662/60 00-0 Interdisziplindres  Elektronische Steuererklarung
Mag. Walter MIKA walter.mika@steirer-mika.at 01/535 50 25 Interdisziplindres  FinanzOnline
Mag. Johann-Horst FUCHS plan@johannfuchs.at 0676/3028425 Interdisziplindres  Griindungsberatung Ungarn
Mag. Stefan LAMI Stefan@Stefanlami.com 05442/62670 Interdisziplindres  Honorargestaltung
Mag.Dr. Paul HAASE p.haase@grazertreuhand.at 0316/47 80 100 Interdisziplindres  Kanzleikauf
Mag. Klaus HUBNER klaus.huebner@huebner.at 01/81175-0 Interdisziplindres  Kanzleikauf,-zusammenschllisse
Mag. Stefan LAMI Stefan@Stefanlami.com 05442/62670 Interdisziplindres  Kanzleimanagement
Mag. Stefan LAMI Stefan@Stefanlami.com 05442/62670 Interdisziplindres  Kanzleistrategie
Mag. Gerhard MARTERBAUER gmarterbauer@deloitte.at 01/537 00/4600 Interdisziplindres  Leasing
Mag. Klaus HUBNER klaus.huebner@huebner.at 01/81175-0 Interdisziplindres  Marketing
Mag. Sabine KOSTERSKI sabine.kosterski@scriba.at 0664/1277955 Interdisziplindres  Marketing
Mag. Stefan LAMI Stefan@Stefanlami.com 05442/62670 Interdisziplindres  Marketing

Karl HEISSENBERGER i509000@heissenberger.co.at 02236/449 79-20 Interdisziplindres  Mediation
Mag. Klaus HUBNER klaus.huebner@huebner.at 01/81175-0 Interdisziplindres  Mediation
Mag. Sabine KOSTERSKI sabine.kosterski@scriba.at 0664/1277955 Interdisziplindres  Mediation
Mag.Dr. Michael KOWARIK info@kowarik.at 01/892 00 55 Interdisziplindres  Mediation
Mag. Stefan LAMI Stefan@Stefanlami.com 05442/62670 Interdisziplindres  Mitarbeiterfiihrung
Dr. Thomas KEPPERT thomas.keppert@keppert.at 01/587 8577 Interdisziplindres  Sachversténdige
Mag. Dr. Klaus RABEL Klaus.Rabel@bdograz.at 0316/32 27 08 Interdisziplindres  Unternehmensbewertung
Univ.-Prof.Dr.  Geiserich TICHY gtichy@isis.wu-wien.ac.at 01/318 54 46 Interdisziplindres  Unternehmensbewertung
Dr. Wolfgang STEINMAURER wolfgang.steinmaurer@Atreus.at 0732/66 28 44 Interdisziplindres  Wissensmanagement
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Mag. Herbert
Houf ist Wirt-
schaftspriifer,
Unternehmens-
berater und stv.
Berufsgruppenob-
mann in der KWT

Eine unverzichtbare Stellung

Uber das mdglicherweise missverstandliche Rollenbild
des Wirtschaftsprufers. Von Herbert Houf

E s war im Herbst 2006, als der Kammervorstand eine Ima-
gekampagne fiir die Steuerberater beschloss, um dem stei-
genden Wettbewerbsdruck durch neue (und alte) Berufsgrup-
pen entgegenzuhalten. Jiingst rollte die zweite Werbewelle
durch die Printmedien, um das neue Logo und den Umstand,
dass der Steuerberater eben mehr als nur Steuerberater ist,
nachhaltig im Gedichtnis der Kollegen und Klienten zu ver-
ankern. Erfreulicherweise wurde im Vorstand der Kammer das
Einvernehmen erzielt, dass die nichsten Aktivititen den Wirt-
schaftspriifern zu widmen sind. Die Vorarbeiten des dafiir ein-
gesetzten Imageausschusses sind nun soweit gediehen, dass
demnichst Konzepte von PR-Beratern prisentiert werden, wie
man Gutes fiir das Image der Wirtschaftspriifer tun kann.

Dabei sticht hervor, dass die zentralen Fragestellungen ganz
andere als bei den Steuerberatern sind.

Der Steuerberater steht im freien
Wettbewerb mit anderen beratenden
Berufen und muss daher seine iiberra-
gende Kompetenz gegeniiber den
konkurrierenden Berufsgruppen he-
rauszustreichen. In den meisten Lin-
dern der EU unterliegt der Beruf kei-
nen oder nur geringen Regulierungen.
Der Wirtschaftspriifer ist hingegen in
seiner ureigensten Funktion als Ab-
schlusspriifer keinerlei Wettbewerb
mit andern Berufen ausgesetzt, dafiir
gibt die Abschlusspriifungsrichtlinie
einheitliche Berufsausiibungsgrund-
sitze auf internationaler Ebene vor. Wihrend Steuerberater ihre
Kunden cindeutig als Ziel ihrer Werbebotschaften adressieren
konnen, steht der Abschlusspriifer mit seinem ,,Produkt” einem
schwer identifizierbaren, jedenfalls mehr als inhomogenen
Adressatenkreis gegeniiber. Steuerberater haben zumindest den
Funken einer Restchance, durch herausragende Leistung ihre
Kunden zu iiberzeugen. Abschlusspriifer produzieren ein paar
weitestgehend standardisierte Absitze, die in Wirklichkeit noch
auf die Aussagen ,alles 0.k.“, ,mit Einschrinkung 0.k" oder , gar
nicht 0.k.“ reduziert werden konnten.

Dass anhand derart karger Prosa kaum die Qualitit der da-
hinterstehenden Leistung und auch nicht der quantitative
Aufwand abgeschitzt werden kénnen, leuchtet ein. Das be-
trifft Journalisten genauso wie die Vertreter von Berufsverbin-
den, die Politiker, Richter, Analysten, Kleinaktionirsvertreter,

Betriebsrite, Bankmanager etc., um nur einige potenzielle
Adressaten zu benennen. Aber auch die Anteilsinhaber, Auf-
sichtsrite und Vorstinde der Unternehmen selbst sind vielfach
tiberfordert, den Inhalt unserer T4tigkeit zu beurteilen und
den Wert unserer Leistung zu erkennen, was die Héhe unserer
Honorare natiirlich auch nicht gerade befliigelt (den ,,hausge-
machten” Honorardruck durch Dumpingangebote jetzt ein-
mal aufler Acht lassend).

Der Abschlusspriifer nimmt eine unverzichtbare Stellung

im Rahmen der finanziellen Berichterstattung der Un-

ternehmen ein. Die Priifung soll hinsichtlich der wesentlichen

Aussagen des Jahresabschlusses hinreichende Sicherheit zu an-

gemessenen Kosten innerhalb eines annehmbaren Zeitraums
vermitteln. Durch seine (internatio-
nal vergleichbare) fundierte Ausbil-
dung ist der Wirtschaftspriifer der
herausragende Experte in allen Fra-
gen der Rechnunggslegung.

Durch seine Unabhingigkeit von
staatlichen Stellen unterliegt er kei-
nen politischen Einfliissen und Stré-
mungen. Fiir die Gewihrleistung ei-
ner hervorragenden Priifungsqualitit
ist durch gesetzlich verankerte Quali-
titssicherungsvorschriften  gesorgt.
Durch die ebenfalls gesetzlich gefor-
derte finanzielle, organisatorische
und wirtschaftliche Unabhingigkeit

von den gepriiften Unternehmen, ist eine faire und objektive
Priifung und Berichterstattung garantiert. Der Abschluss-
priifer kann den Fortbestand eines gepriiften Unternehmens
genausowenig garantieren, wie er Malversationen verhindern
kann (und muss), aber allein durch seine Existenz und die
potenzielle Gefahr der Entdeckung liegt die Latte fiir Betriiger
hoher.

Die Funktion des Abschlusspriifers ist es also, im Rahmen
der gesetzlich vorgegebenen Grenzen Vertrauen bei den Adres-
saten seiner ,,opinion” zu schaffen. Nicht mehr und nicht we-
niger. Das sollten demnichst alle in diesem Land verstehen,
die mit unserer Arbeit konfrontiert sind, sie zu wiirdigen oder
zu honorieren haben, in der Offentlichkeit dariiber berichten,
gesetzliche Rahmenbedingungen festlegen oder im Einzelfall
gar dariiber zu richten haben. |
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WER IST IHR

WACHSTUM{Y BERATER?

Wie groB muss lhr Unternehmen werden, damit sich s wirklich
lohnt? Oder andersrum: Wie klein soll es bleiben, damit Sie gut
davon leben konnen? Wachstumsstrategien verlangen Kompetenz,
Konsequenz - und das notige Know-how. lhr Steuerberater hat es:
in Sachen Rechnungswesen und in allen Wirtschafts- und Steuer-
fragen. Reden Sie mit ihm,

Steuerberater sind mehr als nur Steuerberater.

Time Imitiative der Kammer der Winschalisreuhander, v kwiorat

“ ihre steuerberater
IHRE WIRTSCHAFTSBERATER

dvo

SOFTWARE

@zﬁﬁ# zu /’ﬁdénr guten Stowerberater. - dio auchk,

™

¥

Innovative Finanzsoftware,
Seit 1967.

info@dvo.at - www.dvo.at




Mag. Eva-Maria
Graf ist Berufs-
anwarterin

Entweder oder

Ein subjektiver Versuch Steuerberatung und
Wirtschaftsprifung gegenuberzustellen. Von Eva-Maria Graf

iir die meisten Berufsanwirter stellt sich die Frage, ob in

die Steuerberatung oder in die Wirtschaftspriifung? Oder
beides in einem? Letztere Fragestellung wird sich in niherer
Zukunft nicht mehr stellen, da die fachlichen Anforderungen,
sowohl betreffend der Rechnungslegung wie auch den Priifun-
gen immer héher werden, wohl auch bedingt durch die inter-
nationalen Vorgaben. Und somit wird der Trend zur Trennung
von Wirtschaftspriifung und Steuerberatung weiter fortgesetzt
werden.

incntieihalinl

ISTOCKPHOTO

Als ich mich vor rund eineinhalb Jahren auf Jobsuche bege-
ben habe, habe ich mir diese Frage ebenfalls gestellt. Mein
Hintergrundwissen betreffend diese beiden doch recht unter-
schiedlichen Branchen hat sich auf mein Wissen aus dem Stu-
dium beschrinkt.

Unter Steuerberatung habe ich mir aufgrund von meinen
Spezialisierungen mehr vorstellen kénnen. Immerhin habe ich
schon in einigen Priifungsbeispielen die Steuerbelastung aus-

rechnen miissen. Die Maglichkeit Klienten steuerlich best-
méglich zu beraten oder vielleicht gar eine neue Optimierung
in unserem Steuersystem zu finden, hat mich sehr interessiert.
Aus ersten beruflichen Erfahrungsberichten von ehemaligen
Mitstudenten habe ich mitgenommen, dass es in der Wirt-
schaftspriifung auf die Organisation der Kanzlei ankommt.
Sind die Teams spezialisiert auf Priifungen in bestimmten
Branchen oder priift sozusagen jedes Team jede Branche.

Die Chance Unternehmen aus verschiedenen Branchen
kennenzulernen war fiir mich sehr reizvoll. Aber auch inner-
halb der gleichen Branche ist kein Unternehmen gleich dem
anderen, und somit sind bei jeder Priifung unterschiedliche
Aspekte relevant. Eben diese Abwechslung hat mich an der
Wirtschaftspriifung angesprochen. Die Reisetitigkeit ist fiir
mich ein positiver Punkt, denn so habe ich schon so manche
yweille Flecken® auf meiner personlichen Landkarte ausmerzen
kénnen.

Wihrend der Priifungssaison ist die Arbeitsbelastung schon
um einiges héher, aber dafiir gibt es im Sommer dann ein paar
ruhigere Wochen.

ch habe mich urspriinglich fiir die 50:50-Variante entschie-

den. Mein Beweggrund fiir diese Entscheidung war, dass ich
beides fiir mich ausprobieren wollte, da bekanntlich zwischen
Theorie und Praxis doch Unterschiede bestehen. Schlussend-
lich hat es mich in die Wirtschaftspriifung verschlagen, wobei
mein Arbeitsbeginn, welcher mitten in der Priifungssaison lag,
auch dazu beigetragen hat.

Fiir mich war es die richtige Entscheidung in der Wirt-
schaftspriifung zu arbeiten. Ich arbeite gerne mit Menschen zu-
sammen, bin andererseits auch ein mathematischer Typ, der
gerne mit Zahlen arbeitet. Sicherlich ist das erste Jahr nicht im-
mer reprisentativ fiir den weiteren Ablauf in der Wirtschafts-
priifung. Denn am Anfang sind zumeist ja doch Hakerllisten
und Zahlenchecks am Tagesprogramm, bei mir wurde die Ar-
beit mit der Zeit immer abwechslungsreicher und interessanter.

Auf die Frage was ,besser” ist — Steuerberatung oder Wirt-
schaftspriifung, kann ich keine Antwort geben. Jede der bei-
den Berufe hat Vor- und Nachteile, wobei diese nicht fiir jede
Person die gleichen sein miissen. Letzten Endes muss jeder fiir
sich die Entscheidung treffen, was einem personlich mehr
liegt. Eines ist jedoch sicher, in beiden Berufen wird man das
Wissen stindig erweitern, da sich die Gesetze mit Gewissheit
regelmiflig dndern. |
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Lex specialis

Uber umsatzsteuerliche Aufzeichnungspflicht

und Buchfuhrung. Von Birgit Erdler

ie gesetzlichen umsatzsteuer-
lichen Aufzeichnungspflichten
finden sich grundsitzlich im § 18
UStG und stellen eine lex specialis
gegeniiber den Bestimmungen der
BAO dar. Zusitzliche Aufzeichnungs-

Beispiel: Kommissionsgeschft

Ein Kommissiondr wird im eigenen
Namen, jedoch fiir fremde Rechnung
(fiir den Kommittenten) tdtig. Um-
satzsteuerrechtlich werden diese Ge-
schifte wie Eigengeschifte behandelt.

(52

Mag. Birgit Erdler,

L

SBH und Unter-
nehmensbe-
raterin, dzt. im
STB-Priifungs-

verpflichtungen sind im UStG fiir fol- Der Kommissionir hat somit eine  verfahren
gende Sachverhalte bestimm: Aufzeichnungspflicht iiber das ge-
Pauschale Reisekosten § 13 Abs. 4 samte Entgelt. Eine Besonderheit be-
USG treffend Zeitpunke gibt es bei der Ver-
Reiseleistungen § 23 Abs. 9 UStG kaufskommission, denn hier gilt die
Differenzbesteuerung § 24 UStG Lieferung des Kommittenten an den
Besondere Aufsichtsmafinahmen Kommissionir erst mit der Lieferung
zur Sicherung des Steueranspru- des Kommissionirs an den Abnehmer
ches (Fiihrung eines Steuerheftes) als ausgefiihrt.
§27 UStG B: Ein Juwelier J hat Schmuck-
Innergemeinschaftlicher Erwerb stiicke in Kommission. Diese wurden
von Gegenstinden Art. 18 Abs. 1 ihm im Jinner geliefert. Bei Verkauf
UStG erhilt er 25% vom Verkaufspreis. Am
Verbringen von Gegenstindenzur ¢ 4. Mirz wird ein Schmuckstiick um
voriibergehenden g netto EUR 1.000,— (brutto EUR
Verwendung Art. 18 Abs. 2 UStG S ‘ 1.200,-) verkauft. ] erhilt Provision
Gegenstinde, die der Unterneh- u — EUR 250,— netto plus 20% USt. Be-
mer aus einem anderen Mitglied- messungsgrundlage ist beim Kommit-
staat zur Ausfithrung einer sonstigen Leistung i.S.d. Art. 32 tenten EUR 750,~ netto (brutto EUR 900,-) und beim Kom-
Abs. 6, Art. 18 Abs. 3 UStG erhilt. missiondr EUR 1.000,~ netto (brutto EUR1.200,-). Achtung:
Geschuldete Steuer Art. 19 Abs. 1 Z 3 UStG und Auch der Kommittent legt seine Rechnung am 4. Mirz, da seine
Art. 25 Abs. 5 UStG Lieferung erst im Verkaufszeitpunkt erfolgt! [
Diese oben kurz angefiihrten Aufzeichnungsverpflichtungen
stellen die Grundlage fiir die Buchfiihrung dar, dienen i.d.E der
Ermittlung der umsatzsteuerlichen Bemessungsgrundlage und
somit der Steuer. Hier einen auf die unternchmensinternen Er-
fordernisse angepassten Kontenrahmen oder ein, wie bei den Datum Beleg-Nr. Text Konten Soll Haben
EDV-Buchhaltungsprogrammen iiblich, Steuerschliisselmodell 04.03. 20081 BAT ERXY Kommissionsware 20% 750
zu verwenden, ist unumginglich, da die Aufzeichnungen so be- Vst 150
schaffen sein miissen, dass es innerhalb einer angemessenen Zeit- VLL 900
spanne einem sachverstindigen Dritten méglich ist, die Steuer 04.03.2008  BA2 ARXY iassa. . . 1:200
. ommissionswarenerlos 1.000
nachzuvollziehen. Ust 200
Es gibt eine Fiille an praxisrelevanten Beispielen (Vermitt- 04, 03. 2008 Kommissionswarensinsalz 750
lungsleistung, Anzahlungen, Kommission, Eigenverbrauch —um e —— 750
nur einige zu nennen), die immer wieder Fragen und Probleme 04.03. 2008 S e m—— 250
in diesem Zusammenhang aufwerfen. Ich méchte hier nur in ei- Provisionserlés 250

nem Fall das Kommissionsgeschift exemplarisch darstellen.
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NEUE PRODUKTE, SERVICES UND TRENDS. VON KARIN POLLACK

Ergonomische Sicht

Ein héhenverstellbarer Flat-Screen von BenQ.

®  Die Menschen sind unterschiedlich grof§ und miis-
sen trotzdem alle auf genormten Biiromobeln an

L e ihren Computern arbeiten. Mitunter ist das auch
“:H‘\-‘-./ der Grund fiir Riickenbeschwerden, die sich im
Laufe der Jahre aufgrund schlechter Haltung ein-
schleichen. Einen kleinen Beitrag zur misslichen
= Situation leistet BenQ mit einem hshenverstellba-
= —  ren Bildschirm im 19-Zoll-Format. Der Fuf} lisst
sich um 70 Millimeter nach oben und unten regulie-
ren, der Monitor selbst hat dank Spezialsoftware eine
hohe Bildqualitit und ist innerhalb von 160 Grad nach
allen Richtungen gut einsehbar. Auflerdem: Der silberne Rahmen sorgt auch fiir
ein bisschen Eleganz am Schreibtisch. BenQs E900T kostet EUR 249,—.

Unkonventionell kinstlerisch

Hewlett Packard prasentiert ein Design-
Notebook in limitierter Edition.

Business-Laptops miissen nicht immer schwarz
und 0815 sein, de facto sind sie es aber. Also bat

der amerikanische Computerhersteller Hewlett
Packard den portugiesischen Designer Joao Oliveira
um eine Alternative zur Uniformitit. Das Resultat:
ein ziemlich poppiges Notebook mit einem Innenleben
auf der Hohe der Zeit: 14,1 Zoll Bildschirm, Intel Core Duo
2 Prozessor, 320 Gigabyte Festplatte, Webcam, DVD-Brenner :
und W-LAN. Das HP Pavilion dv2800 Artist Edition PC ist in Oster-
reich ab Mai in limitierter Stiickzahl zu kaufen und kostet EUR 1.200,-.

Raus aus dem Schol3

Jasper Morrison entwirft fiir Vitra
einen mobilen Arbeitstisch fiir Laptop-User.

Friiher einmal hitte man das Mobelstiick

‘:::?' wohl einfach Beistelltischchen genannt. Doch

wer sich Zeit nimmt und genau hinsieht,
wird sehen, dass NesTable von Jasper Morri-
son fiir einen ganz bestimmtem Zweck er-
dacht wurde: Statt das Laptop — lap heift auf
englisch Schoff — auf den Oberschenkeln zu
balancieren, kann es nun neben Sessel und
Sofa in der richtigen Neigung platziert wer-

- } den. Weil es nur auf einem Fufl steht, Lisst es

sich auch nah heranriicken und ist hohenver-
stellbar. NesTable von Vitra: EUR 502,—.

Wort tur Wort

Philips digitales Konferenzauf-
zeichnungssystem als Protokollfiihrer in
wichtigen Meetings.

Protokolle zeichnen Vereinbarun- @
gen auf, legen Pline fest und sind H"‘\ | jll
deshalb ein gut etabliertes Kom-

munikationsinstrument. Allein: Die “
Protokollfithrer im herkémmlichen

Sinne kénnen durch digitale Aufzeich- \_%
nungssysteme wie Philips Digital
Conference Recording System 955
wesentlich entlastet werden. Das
System nimmt Wort fiir Wort auf,
der Konferenzleiter kann wihrend der Aufnahme wichtige
Marker setzen. Das Aufzeichnungssystem ist transportabel,
besteht aus einem Grenzflichenmikrofon, das auch in gro-
fen Riumen die Aufnahme im Radius von 360 Grad garan-
tiert. Das Aufzeichnungssystem ldsst sich an professionelle

Diktier- und Transkriptionslésungen anschlieflen und zeich-
net den Ton im MP3-Format auf. Preis: ca. EUR 1.000,—.

Jogging im Auftakt

Sonys neue Kopfhérer sind fast
nicht zu spiren, nur die Musik ist glasklar.

Friihling ist jedes Jahr wieder ein Neubeginn und die winter-
harte Ausrede: ,,Es ist zu kalt zum Laufen® gilt nicht mehr.
Wer gegen den inneren Schweinehund anrennen muss, kann
sich die tigliche Jogging-Einheit mit Musik versiifien. Sony
bringt eine ganz neue Kopfhérer-Serie, die man beim Tragen
kaum spiirt und deren Klangqualitit besser als jemals zuvor
war. Die MDR-Active Serie ist

aus eloxiertem Aluminium, der

MDR-AS40EX (EUR 40,-)

wird ans Ohr geclipt. Sicherlich & I;
noch pridestinierter fiir den 0
Sport st allerdings der Kopfhérer

MDR-AS100W (EUR 100,-):
Er verfiigt iiber ein Antischock-
System und Nisseschutz.
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An den Grenzen
der Belastung

Uber das sozial gerechte

Flat-Tax-Modell der KWT.

In persaldo 3/2007 habe ich mich mit der notwendigen Entlas-
tung des Mittelstands bei der Steuerreform 2010 befasst. Eine
Analyse der geltenden Grenz-Belastung mit Lohn- bzw. Einkom-
mensteuer und SV-Beitrigen ist mehr als ernichternd:
Vernachlissigt man, dass SV-Beitrige schon ab der Geringfligig-
keitsgrenze (Brutto-Jahresbezug EUR 4.886,14 ) anfallen, so er-
gibt sich ab der 1. Tarifstufe (steuerpflichtiges Einkommen EUR
10.900,— bzw. Bruttobezug rd. EUR 15.521,— p.a.) fiir jeden da-
zuverdienten Euro bereits eine (Grenz-) Belastung aus SV-Beitrag
und Lohnsteuer (mit Beriicksichtigung der Sechstelbegiinsti-
gung) von rd. 45,56%.

Ab der 2. Tarifstufe (steuerpflichtiges Einkommen iiber

EUR 25.000,— bzw. Jahres-Brutto-

bezug iiber rd. EUR 35.600,-) steigt

die Grenz-Gesamtbelastung auf rd

49,25% an.

Nach Erreichen der Hochstbeitrags-

grundlage von EUR 55.020,— p.a.

sinkt die Grenz-Gesamtbelastung

auf die Steuerbelastung von 38,23%

(inkl. Sechstelbegiinstigung) ab.

Der Spitzensteuersatz wird erst bei ei-

nem Jahres-Bruttobezug von rd.

EUR 69.442,— (steuerpflichtiges

Einkommen EUR 51.000,-) erreicht

und betrigt unter Einrechnung der

Sechstelbegiinstigung rd. 43,7%.

Der Umstand, dass die geltende Grenz-Gesamtbelastung
nach Uberschreiten des Tariffreibetrages von EUR 10.900,— zwi-
schen 38,23% und 49,25% pendelt, zeigt, dass die Gesamtbelas-
tung einschlieflich SV-Beitrige einer Flac-Tax mit Freibetrag
schon nahe kommt. Sie ist nur sozial ungerechter als eine Flat-
Tax, weil derzeit niedrigere Einkommen (zwischen brutto EUR
15.521,—und 55.020,-) in der Grenzbetrachtung héher belastet
werden (mit 45,56% bzw. 49,25%) als hohe Einkommen (ab
EUR 55.020,— nur mit 38,23% bzw. 43,7%)! Ahnliche Belas-
tungsverliufe gelten auch fiir Unternehmer.

Bedenkt man, dass Steuer und SV-Beitrige von zigtausend
Lohnverrechnern und Beamten mit komplizierten Regelungen
gesondert berechnet und eingehoben werden, obwohl die Defizi-
te der Sozialversicherung ohnedies wieder aus dem Bundesbud-
get (damit aus der Lohnsteuer) abgedeckt werden, dringt sich die
Idee einer Radikalreform durch eine integrierte Flat-Tax fiir
Lohn- bzw. Einkommensteuer und SV-Beitrige auf!

02/2008 OGWT

Die KWT schligt daher vor, alle Einkommen mit einem ein-
heitlichen Abgabensatz zu belasten. Fiir den sozialen Ausgleich
wird jedem Steuerpflichtigen ein Grundfreibetrag von rd. EUR
11.000,— (brutto ca. EUR 16.000,-) eingerdumt. Bei aufkom-
mensneutraler Gestaltung miisste der Abgabensatz inkl. SV-Bei-
trigen zwischen 44% und 46% liegen. Ziel der nichsten Steuerre-
formen sollte eine Senkung auf rd. 40% sein. Mit cinem Entlas-
tungsvolumen von 4 bis 5 Milliarden Euro kénnte sichergestellt
werden, dass es bei der Umstellung nur Gewinner gibt. Ein weite-
rer Schritt zu mehr Steuergerechtigkeit: Die Sechstelbegiinstigung
wiirde den Selbststindigen zugute kommen. Hinter dem Modell
des einheitlichen Abgabensatzes ,versteckt” sich ein zweistufiger

Steuertarif mit Einbezichung der SV-

Beitrige, der bei einer Flat-Tax-Rate

von 40% wie folgt ausschen kénnte:
Einkommen bis brutto ca.
EUR 16.000,- sind komplett befreit.
Bis EUR 5.000,— brutto (SV-
Haéchstbeitragsgrundlage) setzt sich
der Abgabensatz z.B. aus 20 % SV-
Beitrag und 20% Steuer zusammen.
Uber EUR 55.000,— brutto umfasst
der 40%ige Abgabensatz nur die
Lohnsteuer und ESt.

amit ist auch eine Zuordnung

des Gesamtaufkommens nach
SV-Beitrigen und Lohnsteuer méglich bzw. kénnen fiir die Pen-
sionsberechnung wie bisher die Beitragsgrundlagen individuell
erfasst sowie eine Hochstbeitragsgrundlage beriicksichtigt wer-
den. Als weiterer Schritt kénnten auch die vom Arbeitgeber zu
entrichtenden Beitriige zur Sozialversicherung und zum FLAF
sowie die Kommunalsteuer zu einer einheitlichen Lohnsummen-
abgabe zusammengefasst werden. Auch da miisste im Rahmen ei-
ner Steuerreform die Gesamtbelastung der Arbeitgeber so weit
gesenkt werden (z.B. auf 20%), dass kein Unternehmer mehr
zahlt als bisher.

Alle Beitriige sollten von einer Behérde eingehoben werden,
die ,im Hintergrund® die Betrdge an die Korperschaften verteilt.
Ein so radikal vereinfachtes Abgabensystem kinnte grofle Ein-
sparungen in der 6ffentlichen Verwaltung und bei den Betrieben
bringen und wiirde die Chance zu einer seit Jahrzehnten disku-
tierten Vereinfachung der Lohnverrechnung sowie zu einer Re-
form der Sozialversicherungstriger erdffnen. |

Karl E. Bruckner
ist Vorsitzender
des Fachsenats
fiir Steuerrecht



BUCHNEUERSCHEINUNGEN UND AKTUELLE FACHLITERATUR FUR DEN TAGLICHEN GEBRAUCH

Richtiger Wegweiser

Durch das Kommunal-
steuergesetz

Der Kommunalsteuer unterliegt die
Lohnsumme der in einem Unterneh-
men beschiftigten Arbeitnehmer — sie
bezieht sich vielfach sowohl auf das
Ertragsteuerrecht als auch auf das
Umsatzsteuerrecht.

Unter Beriicksichtigung der Recht-
sprechung zum KommStG 1993
selbst und der wesentlichen Judikatur
zu relevanten Bestimmungen des Ein-
kommen-, Kérperschaft-, Umsatz-
und Gewerbesteuerrechts, des Famili-
enlastenausgleichsgesetzes, der Bun-
desabgabenordnung und des Finanz-
strafgesetzes werden Sie sicher und
zielgenau durch die geltende Rechtsla-

ge des Kommunalsteuerrechts gefiihrt.

Feliner, Kommunalsteuergesetz,
MANZ 2008. 4. Auflage 356 Seiten,
geb. EUR 64,- ISBN 978-3-214-
15631-2

In aller Kiirze!
Steuerrecht 2008

Sehr konzentriert auf das Wesentliche
behandelt dieses Buch auf rund 280
Seiten die im beruflichen Alltag wich-
tigen Steuern: Die mittlerweile 9. Auf-
lage ist nach wie vor der optimale
Uberblick vom Bestseller-Autor Wer-
ner Doralt.

Unternehmenssteuern, Verkehrs-
teuern und das Abgabenverfahren
stehen im Vordergrund und systemati-

KommStG

Kommunalsieuengesetr

Steuerrecht
2008

————

o —

Wirtschaftsmesdiation

Umsatzsteuer-
Handbuch 2008

sche Zusammenhiinge werden deutlich
gemacht. Auch zahlreiche Beispiele er-
ldutern die Materie und erleichtern das
Verstindnis.

Die Schwerpunkte ab dem Jahr 2008
sind das Budgetbegleitgesetz 2007 und
das Abgabensicherungsgesetz 2007

Doralt, Steuerrecht 2008, MANZ
2008. X1V, 286 Seiten, 9. Auflage,
broschiert, EUR 41,-

ISBN 978-3-214-00479-8

Vom Konflikt zum
Win-Win-Ergebnis

Wirtschaftsmediation

Dieses Buch bietet eine Kombination
aus grundlegender Theorie und unab-
dingbarer Praxis zum Bereich Mediati-
on. Die Bandbreite erstrecke sich von
der Einordnung der Mediation als al-
ternatives Konfliktlgsungsverfahren
iiber die Konflikttheorie zu den zentra-
len Themen der Verhandlung.

Weitere Schwerpunkte des Buches
bilden: Mediationsverfahren, Rolle und
Aufgaben eines Mediators; verschiede-
ne Mediationstechniken; die rechtliche
Grundlagen der Mediation; Wirt-
schaftsmediation in Organisationen;
Falldarstellungen zu Kernbereichen der
Wirtschaftsmediation, insbesondere
Fille inner- und zwischenbetrieblicher
Konflikte.

Hagen/Lenz, Wirtschaftsmediation,
MANZ 2008. XIl, 244 Seiten,
broschiert, EUR 48, 50.

ISBN 978-3-214-00506-1

Umfassend und
ubersichtlich!
Umsatzsteuerhandbuch 08

Das Umsatzsteuer-Handbuch 2008
beinhaltet den kompletten und aktuel-
len Stand des Umsatzsteuerrechtes
zum 1.1.2008. Der bewihrte Aufbau —
wonach im Anschluss an den jeweili-
gen Paragraphen des UStG 1994 die
dazu ergangenen Verordnungen, die
betreffenden Abschnitte der Umsatz-
steuer-Richtlinien (UStR 2000) sowie
die jeweilige Judikatur von VwGH
und EuGH abgedrucke sind — wurde
beibehalten.

In die Neuauflage wurden simtli-
che Anderungen auf legistischem Ge-
biet, die geiinderten bzw. erginzten
USt-Richtlinien, die EG-Richtlinien
und Verordnungen sowie die aktuelle
Judikatur von VwGH und EuGH ein-
gearbeitet. Die Neuerungen betreffen
unter anderem die Rechnungslegungs-
vorschriften, Vermietungen, Steuerbe-
freiungen, den Ausfuhrnachweis und
Reverse-Charge-Umsitze.

Simtliche Anderungen sind durch
einen Balken seitlich markiert, was die
Ubersicht und die Auffindbarkeit er-
leichtert. Mit dem Umsatzsteuer-
Handbuch 2008 liegt dem Benutzer
somit wieder ein aktuelles und umfas-
sendes Werk zur Umsatzsteuer vor.

Melhardt, Umsatzsteuerhandbuch
2008, Linde Verlag 2008, 540 Seiten,
gebunden, EUR 118,-

ISBN 978-3-7073-1266-9
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Aktlengesellschaft

Bauherrenmodell Nr. 310
Wohnhaus I210 Wien, Schwaigergasse 8/
Ferchenbauergasse |16

Das durch die U6 verkehrsmalig sehr gut erschlosse-
ne Gebiet besticht durch seinen Vorstadtflair sowie die
zahlreichen Freizeitmoglichkeiten im Bereich der
Donauinsel, der Oberen Alten Donau und der Anlagen
des Floridsdorfer Auparks.

Nach Fertigstellung im Dezember 2010 stehen 25
bestens ausgestattete Wohnungen — Uberwiegend mit
Balkon bzw. Terrasse - zwischen 34 m* und 89 m?
sowie 8 Garagenplatze zur Vermietung zur Verfigung.
Sichern sie sich jetzt Ihren Miteigentumsanteil!

Das ifa - Bauherrenmodell.
Sicherheit vom Marktfihrer mit dem Vorteil erhéhter Nettoertrage.

- Férderung gemalt Wohnhaussanierungsgesetz

- begilnstigte 1/15-AfA fiir Herstellungsaufwendungen

- sofort absetzbare Werbungskosten in der Investitionsphase

- Risikostreuung durch Mietenpoolregelung

- leichte Vermietbarkeit durch attraktive Mieten gemal Wohnhaussanierungsférderung
- personliche Grundbucheintragung

Und das ohne personliches Engagement des Anlegers. Dafiir steht das umfassende
Leistungsspektrum der ifa - Finanzgruppe, die fiir professionelle Vermietung, Verwaltung und lau-
fende Betreuung sowohl wahrend der Investitions- als auch der Eriragsphase sorgt.

Informationen, die sich rechnen:
ifa Institut fur Anlageberatung Aktiengesellschaft
Mag. Harald Kitzberger, Grillparzerstralle 18 - 20, 4020 Linz
Tel.: 0732/66 08 47 - 231; Fax: 0732/66 08 47 - 9231
e-mail: harald kitzberger@ifa.at, web: www.ifa.at




Christine Bauer-
Jelinek ist Wirt-
schaftscoach und
Psychotherapeutin

Insignien der Macht

Der Business-Dresscode

als Erfolgsstrategie. Von Christine Bauer-Jelinek

SAaASSSSAASSSSSsass e

Wle bitte? Ich soll mich verkleiden? Niemals. Ich will au-
thentisch bleiben! — So verstindlich dieser Aufschrei der
Empérung sein mag, wer im heutigen Berufsleben reiissieren
will, tut gut daran, seine Widerstinde gegen eine strategische
Inszenierung schnellstméglich aufzugeben und sich mit dem Bu-
siness-Dresscode anzufreunden.

Kleider sprechen eine geheime Sprache, die es zu verstehen —
und einzusetzen gilt. Da das Outfit direkt auf das Unbewusste
wirke, haben Anzug, Frisur und Makeup in Sekundenschnelle ei-
nen Eindruck beim Gegeniiber hinterlassen. Die Chance, Kom-
petenz durch Worte zu zeigen, kommt erst spiter. Oder — im
schlimmsten Fall — gar nicht, weil man sich dank falscher Bot-
schaften friihzeitig aus dem Rennen genommen hat.

Miissen sich alle Erfolgwilligen ,,uniformieren? Zum Gliick
nicht, denn der Dresscode ist in jeder Branche ein anderer. So ha-
ben etwa trendige Inszenierungen, wie sie in Werbe-, Medien-
und Lifestylebranchen angebracht sind, in Steuerberatungs- und
Wirtschaftstreuhinderkanzleien nichts verloren. Fiir die Finanz-
welt gilt der Code: klassisch-konservativ. Hier sind die Regeln
puristisch und klar. Sie zu befolgen, mag fiir kreative Individua-
listen zu Beginn schmerzlich sein, der Erfolg wird sich umso ra-
scher einstellen. Der klassische Stil ist relativ einfach zu gestalten.
Relativ! Denn Anzug ist nicht gleich Anzug,. Nicht jedes Kostiim
erweist sich als Business-tauglich. Und es zihlt zur hohen Kunst
der Business-Inszenierung, auf Details zu achten, denn diese
transportieren die Informationen {iber den Status des Trigers,
der Trigerin.

Fir beide Geschlechter gilt: Je hoher der Status, desto
dunkler die Farben und stirker die Kontraste. Top-Frauen
tragen gerade geschnittene Kostiime oder Hosenanziige in
Schwarz, Anthrazit oder Dunkelblau. Keine Kurzjickchen,
die knapp unter Taille enden, keine verspielten, glockigen
Rocke. Das Sakko bedeckt das Gesif3, der Rock die Knie, die
blickdichte weifle Bluse (hoher Kontrast!) wird bis auf den
letzten Knopf geschlossen. Wer glaubt, das wiirde bieder aus-
sehen, irrt: Ein perfeke sitzendes Kostiim aus einem edlen
Stoff schafft eine Atmosphire von Respekt, in der ein kompe-
tentes Statement so richtig zur Geltung kommt. Fiir Mianner
auf Top-Ebene gilt: Anzug mit Gilet in Schwarz, Anthrazit
oder Dunkelblau, weifles Hemd, dezente Krawatte (keine
lustigen Muster), Socken bis zum Knie! Der Businessmann
zeigt seine Schwachstellen im Sitzen, wenn ausgeleierte, zu
kurze Socken in unpassender Farbe zum Vorschein kommen.
Schuhe: Frauen auf Top-Ebene verzichten auf hohe Absitze
sowie zehen- und fersenfreie Modelle. Sie tragen Pumps in
schwarzem oder dunkelblauem Glattleder, flach oder mit ma-
ximal sechs Zentimeter-Absatz. Minner: klassische, solide,
dunkle Glattlederschuhe, auch sogenannte Budapester. Fiir
beide sind Sandalen im klassischen Business tabu. Die
Damen-Handtasche kann sich zum Statuskiller auswirken:
Entgegen dem Rat von Modezeitschriften sind Taschen, die
dem korrekten Business-Code entsprechen, DIN-A4-taug-
lich, selbst stehend, mit Henkel zum Umhingen.

Die gelungene Inszenierung beachtet auch weitere Aspekte
wie Schmuck und Accessoires, Haarschnitt, Bart oder Make-
up, und auch Statussymbole vom Mobiltelefon tiber die Biiro-
einrichtung bis zum Auto. Je klarer das Statement, umso leich-
ter kommt die inhaltliche Botschaft an und — nicht zuletzt —
wird das geforderte Honorar akzeptiert. Selten schafft man ei-
ne solche Gesamtstrategie allein. Bewusstsein und Kompetenz
holt man sich am besten durch professionelle Beratung. So-
wohl fiir sich als Einzelperson als auch fiir einen einheitlichen
Auftritt einer ganzen Kanzlei oder bei einem spannenden Vor-
trag fiir Klienten.

All jenen, die den Verlust ihrer Authentizitit befiirchten,
sei gesagt: Authentizitit bedeutet nicht, seine Personlichkeit
ohne Riicksicht auf die Umgebung auszudriicken, sondern
vielmehr ,Zuverlissigkeit und Glaubwiirdigkeit“. Und was
sonst sollen Steuerberater und Wirtschaftstreuhinder ihren
Kunden vermitteln? ]
www.bauer-jelinek.at; www.macht-kompetenz.at
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Warum?

Einige Richtigstellungen in Sachen Kammerpolitik.
Von Maria Kwasnitzka

en Wahlkampf — die Wahl ist bekannt-

lich erst im Jahr 2010 — bereits jetzt zu
beginnen, das sehe ich als vollkommen kon-
traproduktiv an und es lihmt nur eine gute
Arbeit. Da halte ich es mit dem sehr erfolgrei-
chen niederésterreichischen Landeshaupt-
mann Dr. Erwin Proll, der zu einer respekt-
vollen und effizienten Zusammenarbeit — mit
einem nur kurzen Wahlkampf — auffordert.
Der Erfolg hat ihm Recht gegeben. Dieses
Konzept sollten wir in unserer Kammer der
Wirtschaftstreuhiinder auch pflegen, sonst
wird aus lauter Wahlwerbung und Vertretung
der eigenen Ansichten und Interessen nichts
mehr bewegt werden.

WARUM - wird Klaus Hiibner unter-
stellt, er hitte seitens der KW'T nicht Stellung
bezogen als Sozialminister Erwin Buchinger
und Finanzstaatssekretir Matzenetter die
Freiberufler als ,,G stopfte” bezeichnet ha-
ben? Tatsache ist, dass die KWT in Koopera-
tion mit dem BUKO der Presseaussendung
des Staatssekretirs entgegengetreten ist. Das
war mit dem BUKO vereinbart. Nachdem
Freiberufler angegriffen wurden, war es auch
sinnvoll, dass das BUKO dazu 6ffentlich Stellung nimmc.

WARUM - werden ehrenamtliche Funktionire der Kammer
unterschwellig angegriffen, dass diese nicht tiber den , Teller-
rand fraktionspolitischer Einmachsuppen® hinaus schauen kin-
nen? Das untergribt eine gemeinsame zukunftsweisende Zu-
sammenarbeit fraktionsiibergreifend. Das Thema Kammerre-
form wurde jetzt von Klaus Hiibner initiiert. Warum wurde
dieses Thema nicht bereits viel frither diskutiert? Im Ubrigen
scheinen nach der letzten Sitzung — auch fiir die VW T-Fraktion
— grofle Verinderungen nicht zielfiihrend. Ein eigener WP-Pri-
sident scheint in weitere Ferne geriickt zu sein.

WARUM - wird die Medienkampagne fiir Steuerberater als
iiberbordend dargestellt, obwohl es sich um einen einstimmi-
gen Beschluss handelt? Lingst hat auch die VWT erkannt, wie
grofl die Versiumnisse in der PR-Arbeit waren. Im Ubrigen be-
trug das PR-Budget, das Klaus Hiibner in seiner Amtsperiode
tibernommen hat, karge EUR 180.000,—, das ist in etwa soviel,
wie jetzt ausschlieflich fiir die Wirtschaftspriifer veranschlagt
werden sollte.
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Ein Uberblick iiber die Umsatzgebiihrensitze in %o

2001 2,8 %o
2002 2,8 %o
2003 3,6 %o
2004 4,75 %o
2005 4,9 %o
2006 4,7 %o

WARUM - wird nicht richtigerweise berichtet, dass der Ba-
sisvertrag fiir die Exzedentenhaftpflicht-Versicherung bereits
unter der Ara von Franz Burkert entstanden ist? Faktum ist,
dass unter der Ara Brogydnyi die Kammerumlagen auf den
Héchststand von 4,7 %o kletterten, weil der Versicherungsver-
trag so teuer wurde. Ein Uberblick iiber die Umsatzgebiihren
zeigt das eindeutig. u



OGWT FACHTAGUNG
GASTRONOMIE & HOTELLERIE

ARBEITSRECHT, STEUERN UND
BETRIEBSWIRTSCHAFT

26. - 27. SEPTEMBER 2008
IN PORTSCHACH

REFERENTEN

Mag. Kurt Mahnert /Andreas Mayr — Tourismusmanagement
Dr. Reinhard Miicke (Generaldirektor der OHT)

Univ.-Prof. Dr. Alois Pircher, WP/Stb

Dr. Helmut Schuchter

RA Mag. Wolfgang Kofler

Teamleiter BP Manfred Wessonig/Karl Biber (angefragt)

SCHWERPUNKTE

» Bei welcher Forderstelle gibt es Geld fiir die Gastronomie?

» Welche betriebswirtschaftlichen Kennzahlen machen Sinn?

» Welche Losungsermittlungen gibt es?

» Auf was stiirzt sich ein Betriebsprfer in der Gastronomie
& Hotellerie

» Verhaltenstipps im Umgang mit dem Betriebsprifer

» Steuerliche Problemfelder wie Zuschisse, unverzinsliche Darlehen

» Sinnvolle Kalkulationen im Gastgewerbe zur Verprobung des
Rohaufschlags

» Umsatzsteuerliche Besonderheiten in der Gastronomie wie
Pauschalreisen

» Arbeitsrechtliche Spezialfélle in der Gastronomie

» Trends in der Gastronomie & Hotellerie

SEMINARTAGUNGSCENTER
Kongresscenter Worthersee
Hauptstr. 203, 9210 Poértschach

IHRE INVESTITION
WT/BiBu/SBH
OGWT WT/BiBu/SBH
Berufsanwarter EUR 190,— netto
OGWT Berufsanwarter EUR 150, netto

einschlieBlich Unterlagen, Mittagessen, Abendprogramm und Kaffeepausen.

EUR 290,— netto
EUR 230,- netto

INFORMATIONEN UND ANMELDUNGEN
www.oegwt.at, E-Mail: service@oegwt.at oder telefonisch
Mag. Sabine Kosterski, Tel. 01/526 70 84

14. Mai

TERMINVORSCHAU

OGWT-KOLLEGENINFO SEMINAR

Thema: Steuerfachseminar

Ort: Austria Austria Center, Bruno-Kreisky-Platz 1,
1220 Wien, 9 — 18 Uhr

Organisation: Mag. Eva Pernt, Tel. 01/3100013

22. - 23. Mai

OGWT-FACHTAGUNG FUSCHL

Thema: Unternehmensnachfolge — Recht, Steuern,
Sozialversicherung und Betriebswirtschaft

Ort: Arabella Sheraton Hotel Jagdhof,

Hof bei Salzburg, Organisation: Mag. Sabine
Kosterski, Tel. 01/5267084, service@oegwt.at

17. September

OGWT-CLUB WIEN

Ort: ERSTE Bank, Petersplatz, 1010 Wien
Organisation: Mag. Manfred Wildgatsch,

Tel. 01/278 12 95-0, Anmeldung im OGWT-Sekretariat:
Tel. 01/315 45 45, Fax: 01/315 45 45-33
sekretariat@oegwt.at

25. September

OGWT-KOLLEGENINFO SEMINAR

Thema: Update WP 08

Ort: Austria Austria Center, Bruno-Kreisky-Platz 1,
1220 Wien, 9 — 18 Uhr

Organisation: Mag. Eva Pernt, Tel. 01/3100013

26.- 27. OGWT-TAGUNG
September Thema: Gastronomie & Hotellerie
Ort: Weizer’s Hotel Resort, 9210 Pértschach,
Werzerpromenade 8, Organisation:
Mag. Sabine Kosterski, Tel. 01/526 70 84
29. Oktober OGWT-HERBSTSEMINAR

Ort: Austria Austria Center, Bruno-Kreisky-Platz 1
1220 Wien, 9 — 18 Uhr

Organisation: Mag. Sabine Kosterski,

Tel. 01/5267084, service@oegwt.at

11. November

OGWT-CLUB WIEN

Ort: ERSTE Bank, Petersplatz, 1010 Wien
Organisation: Mag. Manfred Wildgatsch,

Tel. 01/278 12 95-0, Anmeldung im OGWT-Sekretariat:
Tel. 01/315 45 45, Fax: 01/315 45 45-33
sekretariat@oegwt.at

3. Dezember

OGWT-KOLLEGENINFO SEMINAR

Thema: STEUERUPDATE 08

Ort: Austria Austria Center, Bruno-Kreisky-Platz 1,
1220 Wien, 9 — 18 Uhr

Organisation: Mag. Eva Pernt, Tel. 01/3100013
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Auf Erfolgskurs!

2007, 740 Seiten. Geb, EUR 162 —
ISBN 978-3-214-04054-3

Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne!
Tel: 01/531 61-100, Fax: 01/531 61-455,

E-Mail an bestellen@manz.at
MANZ"sche Verlags- und Universititsbuchhandiung GmbH,
Kohbmarkt 16, 1014 Wien FN 124 181w | HG Wien
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